geren Rathes“ vorzulegen. 
" Befentlichen eilt 5 
derfeiben eo worden; nur zu bemerken wäre noch, daß in 


Aue en nehmen Bestellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Expeditton der Breslauer Zeitung, 
- Herrenftrafe Nr. 20, 
Infertiond. Gebühr für den Maum einer fechtheiligen 
Petitzeile 1} Sgr. 


* 240. 


— 


Freitag den 30. Auguſt 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
— 1Ktl. 15 Sgr., außerbalb tn allen Theilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. N 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwe. 
ten Feiertage. 


rütung. 


—— — —— — 


1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 


Frankfurt a. M., 28. Aug. Nordbahn 43 9. Wien 101¼. 
I „rarlseube, 27. Aug. Die Kammern wurden heute er⸗ 


aach aun ne S a goeteen mitgetfeitte Rad 
on einer 8 ani J Srön⸗ 
wald hat ſich nicht beftätiget, *) ſcher Schiffe bei Grön 


Turin, 24. Auguſt. Bianchi Giovint iſt geſtern nach 
der Schweiz abgereiſt. — e ee bevor: 
ſtehenden Ausweifungen. Gerüchte über Meinnugsdiffe⸗ 
ſchränkt Kabinete dauern fort. Nach der Opinione be⸗ 
— net ſich Pinellis Sendung darauf, den Papſt zu bit⸗ 

„ er wolle den Erzbiſchof Franzoni zu freiwilliger Neſi⸗ 
guirung feines Poſtens beſtimmen. 

Venedig, 27, Auguſt. Die Handels kammer petitionirt 


befens. Maj. um Wiedereröffnung des hierortigen Frei⸗ 


Mantua, 
von Tos kana 
ſogleich die 


26. Auguſt. So eben iſt der Großherzog 
ſammt Familie hier eingetroffen, und hat 
Reife nach Florenz fortgeſetzt. 


— 

) Sowohl die Berliner D. Reform als die Nat.⸗Ztg. widerſprechen 
dem. Beide Zeitungen enthalten ſpeziellere Nachrichten über die 
. (J. unter der Rubrik „Schleswig⸗Holſteinſche Angelegen⸗ 

z ed, 


— — —— — — ͤ — 


uneberſicht. N 

Breslau, 29. Auguſt. In Berlin iſt man bel Bearbeitung der 
Vorlagen, welche den preußiſchen Kammern Seitens der Regle⸗ 
rung gemacht werden ſollen, ſchon weit vorgeſchritten. Viele derſelben 
werden nächſtens dem Staatsminiſterium unterbreitet werden. Unter ihnen 
befindet ſich auch ein Gefeg-Entivurf über den neu zu errichtenden 
Staats⸗ Gerichtshof. — Die außerordentliche Sitzung des Für: 
ſtenkollegiums, die am Montage zuſammen berufen worden, fand 
richtig, wie wir vermuthet hatten, deshalb ſtatt, um ihr die preußliſche 
Antwort auf die öſterreichiſche Aufforderung zur Beſchickung des „en: 
Der Inhalt dieſer Antwort iſt bereits im 


einzelnen Staaten das Recht der parlamentariſchen 
— 5 wird. — Die Berliner Stadtverordneten haben 
— e diejenigen 24 Mitglieder, welche neulich durch das 

er Versammlung dieſelbe nicht beſchlußfähig machten, zu 
ertlubiren. 

Am 24. Auguſt inſpieirte der Prinz von Preußen das Obſerva⸗ 
tions⸗Corps bei Wetzlar. Daſſelbe beſteht aus 4 Bataillonen Infan⸗ 
terie, 3 Schwadronen Huſaren und 1 Batterie. bu 

Am 26, Auguſt inſpicirte der Prinz von Preußen das Obſerva⸗ 
tions⸗Corps (eine Diviſion) bei Kreuznach. — Von da reiſte er über 
Koblenz nach Frankfurt, wo er noch am 26. eintraf. Am 28. reiſte 
5 wieder ab, und begab ſich über Darmſtadt nach Kar ls⸗ 

uhe. 

Der Friedendkongreß zu Frankfurt a. M. hat ſchon eine Witkung 
geäußert, Die könig. ſächſiſche Armee wird durch Beurlaubungen 
ſtark reduzirt werden. > 

Die babifgen Kammern find am 27. Auguſt zu Karlsruhe 
eröffnet worden. ö 

Am 26, wurde die Ständeverſammlung zu Kaſſel dur ur⸗ 
fürftlihen Kommiſſar eröffnet. 5 er bagger ſtellt Re 
gung der Kammer nach Annahme eines Geſetz⸗Entwurfs über die einſt⸗ 
weilige Forterhebung der Steuern bis zum 30. September d J. in 
Ausfiht. Da jedoch, (fo meint die Berliner miniſterielle C. 00 dieſe 
Innahme ſchwerlich erfolgen wird, fo dürfte es auch nicht bei der bloßen 
Vertagung bewenden, vielmehr eine neue Auflöfung der Verſamm⸗ 

ng zu erwarten fein. Hierauf ſcheint auch dieſelbe bereits gefaßt zu 

„ da fie auf den Antrag des Abgeordneten Oetker die ſofortige 
Wahl des bleibenden ſtändiſchen Ausſchuſſes beſchloſſen hat. Berichte 
aus Kaſſel melden, daß die demokratiſche Partei eine abermalige Auf⸗ 
löſung und Neuwahl gern ſehen würde, weil ſie hoffe, daß dieſe die de⸗ 
mokratiſche Majorität noch verſtärken werde, und weil unterdeß die 
Verwirrung im Lande und die Verleczenheit der Regierung wählt: Die 
Regierung ſetzt dagegen ihre Hoffnurig auf eine Wendung der deutſchen 
Angelegenheiten und auf bie, unterſtützung Oeſterreichs. 

Der künftige Heinrich V. von Frankreich, gegenwärtig noch zu 

Wiesbaden, hält es gegen feine Grundsätze: zur Errichtung einer 
teſtantiſchen Kirche beizuſteuern. 

und aua ſſi ſche Armee in Polen wird jetzt bedeutend reduzirt 

preußiſche ocirt werden. Der neulich gemeldete Anmarſch gegen die 

blinder Larm at, war, wie wir gleich vorausgeſagt hatten, richtig nur 

Auch auf dem len. 78 Ye 
Vorpoſtengefecht — Flügel der holſteiniſchen ve ” 
Dänen bei Sex „ Die geſtern gemeldete kandung der 
scheinlich nur eine (am Bufen von Eckernförde) hat wahr: 


Jäger atgegenseſ od rien zum Zweck. Von Kiel aus ſind ihnen 


orden 
Als der Präſtdent * 
preußiſchen Grenze näherte, „8 ankret & auf feiner Reiſe ſich der 
vinz nach Saarburg, um ey der Oberpräſident der Rheinpro: 
von Preußen zu begrüßen. 5 n im Ramen des sönigs 
e 
nach Paris (am 28ſten) ſollen zwei De der Rückkehr des Präſiden 


m 
den, eine von Seiten der Bonapartiſt onſtrationen veranſtaltet wer⸗ 


en, di iten 
der Rothen. f *. en, die andere von Seite 

Griechiſche Blätter meinen: der Kong Otto ſei d : 
chen gereift, um die Thronfolge zu - eshalb nach Mün 

Die Wiener Ztg. veröffentlicht eine miniſterteue Denkte! 

14. Auguſt, in welcher dem Gouverneur von Mainz das e 

meſſen wird, Truppendurchzüge zu geſtatten oder zu verbieten und aus 

der unter anderen hervorgeht, daß der dortige General Mertens blos 

angewieſen worden fei, das Durchzugsverbot fo lange aufrecht zu er⸗ 

dalten, als daſſelbe nicht durch einen giltigen Bundes beſchluß aufgeho⸗ 
würde. : 

u Salzburg iſt gegenwärtig ein kleiner Kongreß beifammen, Räm, 
lich: der österr. Miniſterpräſident Schwarzenberg, Graf RNeſſel⸗ 
Er Baron Mependorf, Graf Medem, Graf Severin, Graf 

hreptowitſch und der öſterr, Legatlonz - Sekretät aus Mü nchen. 


Preußen. 


Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer und Dechanten Hahn 
zu Nohn, Kreis Adenau; ſowie dem Buchhalter der 
ſächſiſchen Landrentenbank, Kommiſſionsrath Bornemann zu 
Dresden, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Wolfart und den bisherigen 
Landrathsamts⸗Verweſer, Freiherrn v. Houwald, zu Land⸗ 
räthen; und den bisher bei dem Poltzei⸗Präſidium zu Berlin 
angeſtellten Polizel⸗Aſſeſſor Hetfhto zum Polizeij⸗Rathe in 
Königsberg in Pr. zu ernennen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 102ter 
königl. Klaſſen⸗Lottetie fiel ein Gewinn von 2000 Nthlr. auf 
Nr. 20,996; 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 3953 
und 47,099; 4 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 11,719, 
19,111. 30,641 und 58,119 und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. 
auf Nr. 38,288 und 72,210. 


Berlin, 28. Auguſt. (Die Unions-Staaten gegen: 
über der öſterreichiſchen Aufforderung. — Schleswig⸗ 
Holſteinſches.] Man ſſeht in den nächſten Tagen den Er⸗ 
klärungen der kleineren Unions⸗Staaten bezüglich der öſterr. Aufforde⸗ 
rung entgegen. Die preußiſche Regierung hat es ihren Verbün⸗ 
deten zur Pflicht gemacht, ſich bald zu entſcheiden. Für oder 
gegen den Bundestag, fo allein iſt die Frage geſtellt. Auch 
Herr v. Winzingerode in Naſſau wird jetzt genöthigt ſein, 
ſich für das eine oder das andere zu entſcheiden, feine Politik 
des Zuwartens hat jetzt ihr Ende erreicht. Als ſicher im Sinne 
Preußens betrachtet man die Antwort der Hanſeſtädte, Braun⸗ 
ſchweigs und Oldenburgs. Auch Baden wird die Be⸗ 
ſchickung des Bundestages ablehnen, freilich mit innerlichem Be⸗ 
dauern, da ſeine geographiſche Lage die keitiſcheſte von allen 
übrigen kleineren Unionsſtaaten iſt. — Man ſpricht heute von 
Unterhandlungen, die zwiſchen den Herzogthümern und 
Dänemark im Gange wären. 


C. B. Berlin, 28. Aug. [Legislatoriſche Arbeiten. 
Die Antwort nach Wien. Verſchiedenes.] Die in den 
verſchiedenen Miniſterien vorbereiteten legislatotiſchen Arbeiten 
für die nächſte Kammerſaiſon, werden jetzt einer Schlußredaktion 
unterzegen, um ſodann zur Berathung an das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium zu gehen. Gegenwärtig liegt demſelben bereits der Geſetz⸗ 
Entwurf über Einrichtung und Einführung eines Staatsgerichts⸗ 
hefes zur Beſchlußnahme und Genehmigung vor. Hinſichtlich 
des oktropirten Preßgeſetzes vom 5. Juni d. J. tritt der eigen⸗ 
thüͤmliche Umſtand ein, daß die Kammern eine Beſtimmung zu 
ſanktioniren haben würden, welche mit den Anſichten der Ne 
gierung ſchwerlich noch im Einklang ſtehen dürfte. Die öffent: 
liche Meinung hat ſich feiner Zeit genugſam über dies Geſetz 
ausgeſprochen und die Preſſe hat ſpäter mehrfach eines von 
jenem Geſetze in wichtigen Punkten abweichenden Geſetz⸗Entwurfs 
über denſelben Gegenſtand erwähnt, den Hrn. v. Manteuffel für 
die Union vorzuſchlagen gedachte. Schwerlich mird nun die 
Regierung ein oktropirtes Geſetz für Preußen von den Kam⸗ 
mern berathen laſſen wollen, wenn eines ihrer einflußkeichſten 
Mitglieder für die Union ein abweichendes und, wie man be 
hauptet, freiſinniges vorzulegen im Begriff ſteht. Es wäre das 
ein Experimentiren mit der Preſſe, was am allerwenigsten eine 
Hebung derſelben zur Folge haben würde. — Die Veranlaſſung 
der vorgeſtern ſo plötzlich erfolgten Zuſammenberufung des 
Fürſten⸗Kollegiums war keine ſo wichtige, als man vermuthen 
durfte. Es iſt in der nur kurz andauernden Sitzung die ab⸗ 
lehnende Antwort Preußens an das Wiener Kabiner wegen Ein’ 
berufung des engeren Rathes mitgetheilt worden. Die Regie⸗ 


g oll darin ausgeſprochen haben, daß Preußen weder 
jet — jemals am Bundestage ſich betheiligen werde, 


ich fie bereit ſei, in freier Vereinbarung mit den Re⸗ 
ae eine 5 Verfaſſung Deutſchlands feſtzuſtellen; inner⸗ 
halb dieſer Vereinbarung müſſe jedoch das Prinzip aufrecht 
erhalten werden, daß den einzelnen Staaten das Recht der 
parlamentariſchen Union zuſtehe. Es ſoll ferner aus 
drücklich darauf hingewieſen ſein, daß die Wiederherſtellung 
des Bundestages ein —.— 3 17 * e 
Ve i ei. ieſe 0 a, 2 
F dos Unionsgeſetz zum 3 und Für⸗ 
forge deutſcher Auswanderung und Koloniſation w % demnächſt 
fa ee, e 3 
zur Bora . — Einige Zeitung r 
fällige Sc, Oprant, Daß höheren Orts ein Befehl en 
geſelige Verhältniß der preußiſchen zu den badiſchen ffizieren 
ergangen fei, Dieſe Nachricht iſt unbegründet und wir können 
verſichern, daß zwiſchen den beiderſeitigen Offigiercorp® das ＋ 
Einvernehmen und ein wahrhaft kollegialiſches Verhältniß be⸗ 
ſteht. — Während Se. Majeſtät der König zum A 
it, ſtattete Ihre Maſeſtät die Königin geſtern Ihrer 7 % 
Hoheit 1 Peinzeſſin Friedrich von Preußen einen a 
ab, die indeffen fo unwohl I, daß fie ihn min 
empfangen konnte. — Der Ober⸗Präſident der Rheinpt 
vim, Ge. Ero Hr. v. Auerswald if gefteen Moratt 
nach Teplitz abgereiſt, um feine Gemahlin aus dem Bade ar 
zuholen. Er wird in wenigen Tagen zurückerwartet und dann 
ſeine Reife nach dem Rhein antreten. — Wie uns varie 
wird, ſollen Erfurter Bürger, die bekanntlich dei der kurze 
Dauer des Parlaments und bei den hohen Unkoſten, in die ſie 
ſic sefeät, Ihre dane fchtedpt gefunden baben, bei Here 
v. Radowitz in Be 25 Möglichkeit des Zuſammentritts 4 
Parlaments enen 0 Er beruhigende Antwort er 2 
8 M — . Enſenung ale 105 1 

en var einer Ehe 

Juden und einer Chriin bat Bier im einplufgeicen Eichlich gr 
finnten Kreiſen eine entſchiedene Miß billigung hervorgerufen. 
Auch in dieſen Kreiſen werden jet Stimmen laut, welche dur 
die definitive Einführung der Civllehe ſolchen Vorkommniſſen 
votzubeugen wünſchen. Das fogenannte Toleranzedikt von 184 
— —— 


Rach einer Mittheilung der Conſt. 3. ift in der Note endlich auch 


noch hervorgehoben, wie heillos und unwürdig das Verfahren el, 
in Frankfurt mit & 


rn. v. Bülow, dem Vertreter der Deutſch⸗ 
land feindlichſten Macht zuſammen zu tagen. 


königlich 


— — 


bezieht Mb nur auf Ehen zwiſchen Perſonen, die aus der chriſt⸗ 
1 an‘ "siehe geſchieden ſind, nicht aber auch auf Nichtchriſten. 
In dieſen Tagen wird Dr. Gügtaff bier eintreffen. Der 
durch ihn angeregte Mifftonsverein für China hält an einem 
der lezten Tage diefes Monats feinen erſten Vierteljahrs⸗Gottes⸗ 
dienſt in der Dreifaltigkeitskirche. — Der Chefpräſident des 
Oberlandesgerichts in Ratibor, Hr. Wentzel, der ſich kürzlich 
nach Helgoland begeben, wird hier in einigen Tagen gleichfalls 
zutückerwartet. Vermuthlich wird feine Anweſenheit in Berlin 
dazu beitragen, die Angelegenhelt der durch den Reichenbachſchen 
Prozeß ihter Amtsthätigkeit entzogenen oberſchleſiſchen Gerichts; 
mitglieder einigermaßen zu ordnen. — Der Chefpräfibent des 
Breslauet Appellatlonsgerichts, Herr Starke, iſt jetzt gleich⸗ 
falls hier. a > 

& Erzellenz der Herr Minifter v. Manteuffel iſt geſtern 
Abend wieder hier eingetroffen, und wohnte heute einer Sitzung 
des Staatsminiſtetiums bei. Derſelbe gedenkt, wenn nicht erheb⸗ 
liche Hinderniſſe eintreten, bald nach Beendigung der Gemeinde⸗ 
wahlen die ſeit längerer Zeit beabſichtigte größere Reiſe anzutreten. 

(Berichtig ung.) Verſchiedene Zeitungen berichten, daß das 
Staatsminiſterium die Anträge des Handelsminiſters auf Bau⸗ 
ausführungen zum Betrage von 8 bis 9 Millonen, welche er 
auf feiner Reiſe verſprochen hätte, verworfen, und daß zu allen 
dergleichen Auslagen überhaupt nur 1% Millionen bewilligt 
worden ſeien. Dieſe Nachricht beruht auf einer müßigen Erfin⸗ 
dung. Der Handelsminiſter hat auf feiner Reife durch die 
Oſtſeeprovinzen und einen Theil des Großherzogthums Poſen 
von dem Bedürfniſſe verbefferter Kommunikationen an vielen Or⸗ 
ten Kenntniß genommen, und feine Bereitwilligkelt gezeigt, die 
vielfach beantragten Chauſſeebauten zu fördern, fo weit die Mit⸗ 
tel dazu verfügbar gemacht werden könnten; er hat aber keine 
Verſprechungen in Beziehung auf Bauausführungen für Rech⸗ 
nung der Staatskaſſe gemacht, als fo weit die Mittel dazu be⸗ 
reits zu feiner Verfügung ſtanden, und ſolche Verſprechungen 
zum Theil ſchon durch Ueberweiſung der erforderlichen Fonds er⸗ 
fünt. - Was im künftigen Jahre auf öffentliche Bauten zu ver: 
wenden ſein wird, wird durch das von den Kammern feſtzuſtel⸗ 
lende Budget beſtimmt werden, und es bat darüber eine Bera⸗ 
thung im Staatsminiſterium unſeres Wiſſens noch gar nicht 
ſtattgeſunden. Die in dem gedachten Zeitungsberichte erwähnten 
Summen ſind gänzlich aus der Luft gegriffen. (Ref.) 

Wermifhte Nachrichten.] Nach einer langen und hef- 
tigen Debatte deſchloß geſtern die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ammlung in einer geheimen Sitzung mit 44 von 77 St., 
diejenigen 24 Mitglieder der Verſammlung, welche durch das 
Verlaſſen des Saales am 15. d. M. die Verſammlung beſchluß⸗ 
unfähig machten, auf Grund des § 131 der Städte⸗Ordnung 
für die ganze Amtsdauer der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſammlung zu erkludiren. Zunächſt wurden in der Des 
batte, die dieſem Beſchluß, deſſen öffentliche Bekanntmachung noch 
amtlich erfolgen wird, votherging, Zweifel über die etwanige 
Competenz der Verſammlung in dieſer Angelegenheit angeregt, 
dieſelbe wurde jedoch durch bedeutende Majorität als un 
zweifelhaft erachtet. Ein geſtelltes Amendement auf Verhängung 
von Geldſtrafen wurde abgelehnt, nachdem die Juriſten in 
der Verſammlung ſich dahin ausgeſprochen, daß zu einem ſolchen 
Beſchluß die Verſammlung nicht berechtigt ſei. Eben fo wurde 
ein zweites Amendement, die Excluſion auf die Zeit von 14 Tas 
gen zu beſchränken, verworfen. (Voß. Ztg.) 

Geſtern Abend traf, von London über Oſtende kommend, der 
ruſſiſche Geſandte am engliſchen Hofe, Baron v. Brun now, 
bier ein. Er wird hier ein paar Tage Raſt machen, und ſich 
zu Ende der Woche üder Stettin nach Petersburg begeben. Da 

r. v. Brunnow England ſeit 11 Jahren nicht verlaſſen hat, 
fo wird fein jetziger Urlaubsaufenthalt in der Heimath von län 
gerer Dauer ſein. (Conſt. 3.) 

Man hört, ſchreibt die V. Z., daß von den Ausarbeitungen 
des Unterrichtsgeſetzes diejenigen Theile, welche die Univer⸗ 
fitäten und Gymnaſien betreffen, bereits vollendet ſeien. Was 
den Elementar- Unterricht betrifft, ſo vernimmt man, daß man⸗ 
ches Material aus den eingeforderten gutachtlichen Aeußerungen 
der Provinzialbehörden erſt ſpät eingegangen iſt, indeſſen im Gans 
zen einiges ſehr Triftige enthält, das zu der erneuerten Redaktion 
dieſes ſchwierigſten Abſchnittes im Geſetze Veranlaſſung geben 
dürfte. Sämmtliche Abſchnitte würden ſpäter zugleich den kom⸗ 
petenten geiſtlichen Behörden zugehen, damit dieſe nicht minder 
ihre Anſichten darüder entwickeln möchten, und etwanige Ver⸗ 
ſchiedenheiten derſelben mit der böͤchſten Unterrichtsbehörde entwe⸗ 
der vor der Vorlegung des Geſetzes an die Kammern ausgegli⸗ 
chen würden, oder unter alffeitiger Kenntniß des fo nicht Auszu⸗ 
gleichenden zur Berathung und zum Votum der Abgeordneten 
zögen. Es dürfte daher wahrſchelnlich fein, daß das ganze Ge⸗ 
ſebz nicht ſogleich bei Eröffnung der nächſten Kammerdiät vorge⸗ 
legt würde, ſondern erſt im Laufe derſelben. 168 
Im Juſtizminiſterium ſoll man, wie die N. Z. berichtet, ernſt⸗ 
lich mit einer Reviſion der von den Kammern noch nicht revidir⸗ 
ten Verordnung vom 10, Juli 1849, die richterliche Disei⸗ 
plin betreffend, befhäftigt fein. Es iſt möglich, daß er 
dem Reichenbach'ſchen Hochverrathsprozeß r a 
wickelungen Veranlaſſung hierzu gegeben haben. — s die aus 
dieſer S nen Differenzen betrifft, fo ſoll mit 
5 ache hervorgegange Appelations 
er Vor egen die Richter des App gericht 

unterſuchung geg . der Ober⸗Tribu⸗ 
zu Breslau und Ratibor wegen ihrer Prüfung 2 
nals-Entſcheidung in der Graf Reichenbach ' ſchen, reſp. v. Kirch⸗ 
mann'ſchen Unterſuchung vom 16. Februar d. J., — durch welche 
ie Competenz des Breslauer Schwurgerichts und reſp. die Re⸗ 
nitenz und Unfähigkeit des Oppelner Getichts ausgesprochen wurde 
— dem Verlauten nach ein Rath im Juſtizminiſterium in der 
Perſon des geh. Ober⸗Juſtihrathe Baumeister betraut fein, ein 
Mann, der ſich durch befondere Humanität auszeichnet. 

Am 26, d. M. kamen hier 691 Perſonen an und reiften 

ab. 

Bis zum 26. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 362, Zugang dis zum 27. Mittags 49, Summa 411. 
Davon find geneſen 55, geftorben 223, in Behandlung geblieben 
133. Unter den zuletzt Gemeldeten 49 find 21 Ze 


i König) 
otsdam, 28. Auguſt. (Se. Majeſtät der 
j un 5 Nachmittag Sansſouel wiederum verlaffen und 


der früheren 


haben Sich nach Telto ben, wo Allerhöchſtoieſelben im 
Hauſe des Predigers v. en Ihr N 
Von Teltow begaben Sich Se. Majeſtät in das Bivouak des 
Oftkorps. Heute Morgen um 6 Uhr begannen die Mansver 
ber Tuppen in der Gegend von Ruhlsdorf. Kurz darauf fan⸗ 
den Se. Maſeſtät auf dem Manöver⸗Platz Sich in. Gegen 
9 Uhr wurden die Manöver beendigt, indem das Oſtcorps 
bei dem ſupponirten Eintreffen einer Verſtärkung des Weſtcorps 
den Rückzug antrat. Die Truppen marfchieten darauf fofort in 
ihre Garniſonen zuück. Se. Majeſtät der König begaben Sich, 
nachdem Allechöchfidleſelben die Truppen entlaſſen, ohne weiteren 
Aufenthalt nach Sansſouci zurück, wo Alierhöchſtdieſelben gegen 
10 Ubr eingetroffen ſind. (Staats⸗Anz.) 
Köln, 26. Auguſt. Der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Baron 
v. Haynau hielt ſich geftern einige Zeit hier auf. Auf dem 
Bahnhofe der rheiniſchen Eiſenbahn wurde, wie erzählt wird, 
wiederholt ein gellendes Pfeifen vernommen, wodurch man dem 
alten Krieger fein Mißfallen über feine lezte Wirkſamkeit darthun 
wollte. (Ref.) 
Wetzlar, 24. Aug. (Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen] kam geſtern Abend, über Kaſſel und Gießen 
kommend, unter dem feierlichen Geläute aller Glocken, begrüßt 
von den Civil: und Militär⸗Behörden, durch unſere Stadt, Über 
nachtete bei dem Fürſten zu Solms⸗Braunfels in Braunfels und 
kam von dort heute früh hierher zurück, um das vor Wetzlar 
verſammelte Obſervations⸗Corps, bis jetzt aus 4 Botalllonen Ins 
fanterie, 3 Schwadronen Hufaren und einer reitenden Batterie 
beſtehend, zu inſpiziren. Eine große Volksmenge von nah und 
fern wohnte dieſem militäriſchen Schauſpiele bei. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben ſetzte der Prinz die Reiſe nach Koblenz fort. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Kreuznach, 26. Aug. [Militäriſches.] Am heutigen 
Morgen hatten wir hier ein beſonders bewegtes militätiſches Le⸗ 
ben, indem der Prinz von Preußen über die in hieſiger Ge⸗ 
gend zuſammengezogene Diviſion Muſterung abhlelt; ſeit 
dem Durchmarſch der Armee nach Baden war hier ſeither keine 
ſolche Maſſe Militär konzenttirt. Der Prinz von Preußen muſtette, 
von Koblenz kommen, in Begleitung der Generale Hirſchfeld, 
Bonin und Fidler raſch die Truppen und ſetzte, ohne die 
Stadt ſelbſt zu berühren und ohne ferneren Aufenthalt, ſeine 
Reife nach dem Süden fort. Das militäriſche Schauſpiel hafte 
eine außerordentliche Menge Zuſchauer, zum großen Theil Damen, 
angezogen, und eine endloſe Reihe Wagen bedeckte die Chauſſee 
nach Bingen, in deren Nähe die Parade ſtattfand. — Wie lange 
das Truppencorps noch hier bleiben wird, darüber ſind ſelbſt die 
höheren Offiziere in vollſtändiger Ungewißheit; man glaubte indeß, 
der Prinz von Preußen würde dahin einſchlagende Befehle wit⸗ 
bringen; ob es geſchehen, vermögen wir noch nicht zu ſagen. 
(Düſſeld. Z.) 


Deutch on 


Frankfurt, 26. Aug. [Tages neuigkeiten.] Se. kgl. 
Hoheit der Prinz von Preußen, der nach ſtattgehabter In⸗ 
ſpektion in Wetzlar wieder in Koblenz eingetroffen iſt, wird nun 
auch einige Tage in unferer Stadt verweilen, und von hier aus 
in das Großherzogthum Baden zurückkehren. — Die Großfür⸗ 
ſtin Helene von Rußland, welche den Herzog von Naſſau in 
Biebrich beſucht hatte, iſt in Baden⸗Baden eingetroffen, aber 
nicht vom Herzoge dahin begleitet worden. — Graf v. Buol⸗ 
Schauenſtein, außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter Oeſterreichs am Hofe von St. Petersburg, iſt dier 
eingetroffen. 52 

Seine königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt den 
28. d. M. von Frankfurt a. M. nach Darmſtadt abgereiſt, 
von wo derſelbe ſich nach Karlsruhe begeben wird. (C. C.) 

Darmſtadt, 26. Auguſt. Die heute erſchlenene Nummer 
des großherzogl. Regierungsblattes enthält ein Edikt, die auf 
den 10. September feſtgeſezte Eröffnung des Landtages 
betreffend. f 

Kaſſel, 26. Aug. [Eröffnung der Kammern.) Heute 
Vormittag um 11 Uhr wurde die Stände⸗Verſammlung 
von dem Vorſtande des Finanzminiſteriums, geh. Rath Lometſch, 
eröffnet, Auch die Miniſterialvorſtände von Baumbach, 
von Haynau und der mit der Verſehung des Minifteriums 
des Innern beauftragte Herr Abe, waren ſämmtlich in großer 
Amtstracht erſchienen. Als Landtagskommiſſar iſt der Aſſeſfor 
don Gödd dus beauftragt. Sämmiliche Abgeordnete ohne Aus⸗ 
nahme leiſteten ſodann den in der Verfaſſungsurkunde vorgeſchrie⸗ 
benen Eid. Es wurde dann auf den Antrag des Präfidenten 
die Wahl eines Ausſchuſſes zur Entwerfung der Antwo e, 
auf den Antrag des Abgeordneten Oetker, die alsbaldige Wahl 
eines bleib enden landſtändiſchen Ausſchuſſes deſchloſſen und 
zur Vornahme dieſer Wahl eine weitere Sitzung auf heute Nach⸗ 
mittag anderaumt. Der Legitimationsausſchuß wurde beauftragt, 
bis dahin über die Legitimation des weiter erſchlenenen Abgeord⸗ 
neten Peters zu berichten. Die Eröffnungsrede lautet wie folgt: 
9 r Herren! Durch allerf schen 2. er 1 
en e din ich ermächtigt, fung der vorigen em 
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ſammlung, Sie durch neue Wablen nter 2 x ae de 
Hohe des Rurfücften habe dc bie AA el. Pa —— 
esherrlichen Huld und Gnade bringende ſei 
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8 x 12 ot große aid gerathene Finanzlage des 
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fung, nur daß jetzt, ma 
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Staa gaben noch unabweisbarer ſich darſtellt. Die 
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Wiesbaden, 25 t. [Eine 

kleinen Beitrag zu dem e Zukunft Frankreichs 

unter Heinrich V. bietet fo Geſtern wurde 


unſerer abgebrannten evangeliſchen Kirche beſtimmt iſt. Auch der 
Graf den — und zwar ſpeziell für ihn fran⸗ 
zſſch abgefaßte 


hufs der Herbſtüb ird dieſes 8 liegend 
er 


Schleswig · Holſteiniſch ⸗ Angelegenheiten 
Rendsburg, 27. Aug. Noch immer Waffenruhe feit dem 
28. b. M., nur hin und wieder durch kleine Vorpoſtengefechte 
unterbrochen. So vor mehreren Tagen auf unſerem rechten 
lügel in der Nähe von Altenhof, ſo vorgeſtern wieder auf un: 


ſerm linken Flügel bei Süpderftapel.,. Die Dänen rückten vor 


mit mehreren Kompagnien, zwei Geſchützen und einer Abtheilung 
Kavalerſe; unſere Votpoſten (vom 1. Jägercorps) zogen ſich vor 
ihnen aus dem Dorfe zurück und auf ihre Feldwache, gingen 
dann mit dieſer vor und verjggten den Feind wieder aus dem 
Dorfe, Unſererſelts haben wir nichts verloren; die Dänen haben 
e Todte und Verwundete. Sie ſollen auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wiederum von ihrem Prinzip des Menſchenraubes An⸗ 
wendung gemacht und zwar den Müller von Süderſtapel mit 
fortgeſchleppt haben. Wir ſprechen wiederholt die Hoffnung aus, 
daß un ſere Armee ſich bald in den Stand gefest 
ſehe, das arme Südſchleswig wieder frei zu machen von dem 
furchtbaren Drucke, der auf ihm laſtet. Deutſchland 
id nicht müde, werden in der Erfüllung der an e, das 
( 


einige hierzu beizutragen. (0. N.) 

Altona, 27. Auguſt. Die Dänen, find mit 5 Schiffen 
bei, Grönwohld (Grünwald), in der Nähe Moers und eins 
der Güter des Prinzen von Noer geſtern Abend mit 5 Schiffen 
gelandet, nachdem fie den ganzen Tag am Ufer vor Anker gele⸗ 
d Heute Nacht ward auf die erſte Nachricht hin in 

iel. Generelmarſch geſchlagen und die 4. Kompagnie vom 5. 
Jigerkorps rückte aus. Halten die Dänen Stand und wollen 
fie mehr als Kontribution requiriren, fo giebt es heut einen ernſt⸗ 
haften Zuſammenſtoß, da Grünwald ſchon zum Theil unſere 
Kette berührt. Allem Anſchein nach wollen die Dänen aber nichts 
weiter, als auf den Gütern des Prinzen Requiſitionen beitreiben. 
Grönwohld liegt noch auf ſchleswigſchem Boden und ſcheinen die 
Dänen das holſteiniſche Gebiet unter allen Bedingungen ſchonen 
zu wollen. — Die däniſche Armee ſoll wiederum 35,000 bis 
40,000 Mann, trotz der Verluſte bei Idſtedt ſtark ſein; dabei 
hebt man im Schleswig' chen Alles, was nicht geflüchtet iſt, aus. 
Die Süd⸗ Schleswiger und Angeler gehen mit Lebensgefahr aus 
dem Lande, um ſich nicht einrolliren zu laſſen, Fängt man: fie 
aber, ſo drohen ihnen die fürchterlichſten Strafen, denn 5 Tage 
bei Waſſer und Brod werden ſchon für die feſtgeſetzt, welche nur 
irgend einen Gegenſtand mit deulſchen Farben im. Haufe. haben, 
Buſtorff iſt der äußerſte Punkt vor Schleswig, mit dem kom⸗ 

werden kann; darüber hinaus iſt jede Verbindung auf⸗ 

gehoben. Am Dannewirke werden hölzerne Baracken gebaut, 
Schloß Gattorff iſt in eine Feſtung verwandelt und der dabor 
liegende ſchöͤne Thiergarten ruinirt, fo daß Schleswig faſt in 
ein befeſtigtes Lager verwandelt iſt. Schleswig iſt der Central⸗ 
punkt der Dänen, die Generale von Krogh und von Moltke, 
Hardesvogt Blaunfeldt und Amtmann Berger haben hier außer 
vielen andern ihren Sitz und von hier aus gehen alle die über: 
mäßigen Requiſitionen aus. 8 
„ee led. 
Wir erfahren, daß die ſchon rüherer Zeit in Ausſſcht ge: 
fette Wagen und Dislocirung der tuſſiſchen Armee nächſtens 
wirklich zur Ausführung kommen werde. 11 (C. C.) 


8 G ti — Fina 
Wien, 28. Auguſt. [Troſtloſigke r Finanz⸗ 
zustande. — g. Heller, dar Sache der Schleswig: 
Holſteinet.] Die troſtloſen Finanzzuſtände feinen noch weit 
entfernt zu ſein von einer eigentlichen Radikalkur und es mehren 
ſich leider noch die Anzeſchen in den Maßnahmen der Staats⸗ 
verwaltung täglich, welche eine endloſe Fortdauer des Papier⸗ 
Regiments verheißen, oßſchon andererſeits die ungeheuren Wer: 
luſte des Natlonalwohlſtandes zu einer raſchen Abſchlleßung des 
Geldjammets anſpornen ſollten. Dies Zaubern rechtfertigt volls 
ends den Argwohn derjenigen, weiche in dem künstlichen Hinaus⸗ 
zerren der Geldwirren die ahrloſe Wucherel gewiſſer Perſonen er⸗ 
rathen, denen vor der Wiederherſtelung eines geordneten Geld⸗ 
weſens bangt, weil eben in able Schwankungen des Courſes 
ihnen den müheloſen Gewinn N geeignet ſind, nach dem 
ſie dürſten und dem ſie das u dis Volkes gern opfern. 
Die neue Verordnung, die dem Feihhaufe verdſetet, ſelbſt auf das 
koſtbarſte Pfand mehr als 10 Gulden zu geben, deckt die Jäm⸗ 
merlichkeit einer Verwaltung grell ee die dei den uner⸗ 
meßlichſten Verſchwendungen von SE die Stien hat, der 
bilflofen Armuth ein wohlverzinſtes Dar * au inrweigern! 
Auffallend erſcheint es dem Publikum, daß die heit vielen Jahren 
vernachläſſigten Schlöſſer Beivedere im Augar 15 Beg 
u. .. w. plötzlich ſich anſehnlicher Reparaturen un . 
rungen zu erfreuen haben; die öffentliche Meinung us vo 
Wahl des gegenwärtigen Zeitpunktes zu dieſen Arbe 2 
herrſchenden Papier⸗Regiment zu, das del einem bevorſtehenden 
Bankerot des Staats allerdings die wohlfeilſten Heeſtellungen 
erlaubt. Gebt den mit großem Eifer und mit unerhötter Der 
ſchwendung beteicbenen Reformen in der Heerbekleidung ſchiebt 
man ähnliche Motive unter, eine Anficht, die duch die forglofe 
Vergeudung im Staatsaushalt allerdings einen gewiſſen Anſtrich 
von Wahrſcheinlichkeit erhalten muß. — Die Angelegenheit des 
in Rendsburg verhafteten und ſpätethin ausgemiefenen Iſidor 
Heller hat dier inſofern einiges erregt, als Ale, die 
die harmloſe Perſönlichkett des Reporters kennen, über feine mar- 


weng Abreu Helfen, warez Her, Bel, aus einer fa 


Verbäuknſſe von dem reinsten Willen 


des Juſtizmin 


lich 90 


A gewelſ nach dem nüchternen 

Sache der Herzogthüͤmer bildet 
ieſigen Volkes, das ſede Beſchim⸗ 
eöwig-Holfteiner zu rächen weiß. Dies 
ünfhaus ein preußiſcher Handwerker, der bel 
belehrend auftreten wollte und die Holſteiner 


ammlun 
fi Min ee aber von den Anweſenden derb durch⸗ 
gep 0 


u tobt vor die Thür hinausgeworfen wurde, ohne 
daß die Gensdarmerie davon weiter Notiz nahm. In der Vor⸗ 
ſtadt Landſtraße wollte der Gaſtwirth zum Jägerhorn die Volks⸗ 
ſympathie für die Schleswig⸗Holſteiner zu eigennützigen Zwecken 
mißbrauchen; doch kaum hatte das ſehr zahlreich verſammelte 
Publikum erfahren, daß der Wirth ihnen den politiſchen Köder 
nur gleißneriſcher Weiſe vorgehalten habe, fo entſtand be Mi 
regung und die Militärgewalt zwang den Betrüger, das Ein: 


trittsgend wieder an die Gäſte zurückzuerſtatten, die ſofort das 


N. K. Wie 2 1. 

N. B. Wien, 28. Auguſt. [Tagesbericht.] Das heu⸗ 
tige Macher und ea enthält die Verordnung 
miniſteriums vem 3. Auguſt 1850, giltig für alle 
Kronländer, in welchen die Strafprozeßordnung vom 17. Jan. 
1850 in Wirkſamkeit ſteht, wodurch im Einvernehmen mit dem 
Miniſterium des Innern, in Beziehung auf die Bildung der 


Geſchwornenliſten für die bei den Schwurgerichtsſitzungen in den 
Jahten 1850 und 1851 zu verwendenden Geſchwornen mehrere 
Ausnahmsbeſtimmungen angeordnet werden. — Der Exzeß im 
Theater zu Peſth hat dort fo. verfchärfte polizeiliche Maßregeln 
zur Folge, daß es eine gedrückte Stimmung in der Bevöl 
hervorbringt. Starke Patrouillen durchziehen unabläßig die | 
Straßen. Sie ſind, wie in einer feindlichen Stadt, mit Vorhut 
und Nachhut verſehen. Die Gewehre werden „fertig“ gehalten. 


Bevölkerung 


Man ſollte glauben, die Polizei wäte einer fürchterlichen Ver⸗ 
ſchwörung auf die Spur gekommen und die ganze Demagogie 
Europa's wäre nach Peſth überſiedelt. Die Theatergallerie 
wurde auf unbeſtimmte Zeit durch die militäriſche Behörde ge⸗ 


ſperrt, wodurch das tägliche Defizit der Theaterkaſſe durchſchnitt⸗ 
Fl. beträgt. Die Sitzungen aller Anſtalten ſind unter⸗ 
ſagt, felbft die Kleinkinderbewahranſtalt durfte die gewöhnliche 
Monats ſitzung nicht halten. Die Peſther finden die Strafe zu 


hart. Weil 17 unvernünftige Individuen ſich ungebührlich be⸗ 


nahmen, ſoll nun eine ganze Bevölkerung darunter leiden. — 
Die ſchwarzen Schaaren, welche ſeit Beendigung der geiſt⸗ 
lichen Exereitien die Straßen Brünns durchzogen, haben 


ſich bereits verloren, und nur der Eindruck dieſer Demon: 
ſtratlon blieb zurück. Sie gab den Gefühlen gegen den Klerus 


Worte, welche nicht im Lexikon der Liebe ſtehen. Domherren 
des Koplteis zu Brünn lehnten die Theilnahme an dieſer Oſten⸗ 
tation ab. — Die Berathungen über die Reorganiſirung der 
k. k. Akademie der Wiſſenſchaften follen künftigen Monat im 
Miniſterium des Innern ihren Anfang nehmen. — In Salz⸗ 
‚burg, finden ſich jetzt folgende Perſonen vereinigt: der Minifter: 
präſident Fürſt Seen ge Neffelrode, Baron 
R af 


Medem, Grof Severin, Graf Chrep⸗ 


towitſch, Graf Magoff und der öſtetreichiſche Legationsſekre⸗ 


tär v. Zwirzſing aus München. — Die; Angelegenheit der 
ruſſiſchen Okkupation der Donaufürſtenthümer wurde 
auf eine merkwürdige Weiſe entſchieden. Rußland, gedrängt von 


der Türkei, die en zurückzuziehen oder fein Vorhaben zu 
erkläten, frug die beiden Füärſten Ghika 90 der Moldau) un 
Stirbey (in der Wallachei), ob ſie die Ruhe in ihrem Lande 
garantiren wollen. Fürſt Ghiks zögerte mit der Erklarung und 


Fürſt Stirbey, der feine Erhebung tuſſiſchem Einfluß zu verdan: 


ken hat, meinte, dazu brauche er zwei Jahre Bedenkzeit, Da⸗ 
her bleiben in der Moldau 6000 Mann cuffifhe Okkupations⸗ 
trüppen, und in der Wallachei 7000 Mann. 

* Angekommen find: Se. Excellenz der Herr G. d. K. Frei⸗ 
herr von Hammetſtein aus Mähriſch⸗Oſtrau und der k. tuſſiſche 
Lieutenant Iwanko aus Warſchau mit Depeſchen. 


ragen Sagen e lien. 

* Turin, 22. Aug. Geſtern traf Sir Stephens, der neue 
Geſchäftsträger der vereinigten Staaten beim Turiner Hofe, hier 
ein und ward von dem Präfidenten des Miniſterrathes, welchem 
er ſein Kreditiv⸗Schreiben überreichte, feierlich empfangen. Sein 
Vorgänger Herr Naels läßt hier die freundlichſten Etinnerungen 
: * Rom, 15, Auguſt. Der „Meſſagiero modeneſe“ bringt 
eine Korreſpondenz, welcher wir Folgendes entnehmen: Eine neue 
Kongregation iſt mit dem ſpeziellen Auftrage, die organſſchen Ge: 
ſetze, welche zur Erfüllung des motu proprio vom 21. Sep⸗ 
tember 1849 beſtimmt ſind, gebildet worden. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß dieſer mit ſolcher Feierlichkeit verkündete, der 
Diplomatie mitgetheilt, von der franzöſiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung und den Journalen aller Farben beleuchtete Akt, die Grund⸗ 
lage der neuen Ordnung der Dinge hier zu bilden beſtimmt iſt. 
Die Kongregation iſt aus den Kardinaleminenzen Antonelli, Marini 
und Altieri, welche ſämmtlich zur aufgelöſten Kommifften gehörten, 
aus Monf. Mertel, Auditor der Santa Rota, Monf. Battoli, Fis⸗ 
kal⸗Advokat und Herrn Giaſanti, Miniſter der Juſtiz und der Gnade 
zuſammengeſetzt. Es ſcheint als werde dieſe adminiſtrative Be⸗ 
hörde, welche urſprünglich Staatenconſulta genannt werden ſollte, 
nunmehr den Titel: „permanenter Finanzrath“ ethalten. Weſter 
hat es den Anſchein, daß dem Staatsrathe das Recht, ſich zu 
verſommeln und regelmäßige Sitzungen abzuhalten, nicht geſtattet 
werden wird, ſondern daß es ausſchließend der Regierung zuftehen 
ſolle, ihn von Zeit zu Zeit zu verſammeln und fein Gutachten 
in Geſetzgebungsfällen einzuholen. Man verſichert, das urſprüng⸗ 
liche Projekt, den römiſchen Staat in 4 große Abtheilungen zu 
jerfälten, ſei neuerdings wieder aufgenommen worden und nur 


der Widerſpruch der Städte Ferrara und Ravenna, die dabei] 


des Rechtes, einen Kardinal ⸗ Legaten an der Spitze zu haben, 


verluſtig gehen würden, habe deſſen Ausführung bis jetzt hintan⸗ . 


gehalten. < 
Frankreich. 

>< Paris, 26. Auguſt. [Es werden bei der Rück⸗ 
kehr des Präfidenten Demonſtrationen beabſichtigt,. 
— Verſchiedenes.] Ein hieſiges Journal bringt heute fol⸗ 
gende Anfragen an das Minſſterium: „Iſt es wahr, daß die 
Mitglleder der Geſellſchaft des Dix Decembre dem Präſidenten 
eine Doation bei ſeiner Rückkehr vorbereiten? Iſt es ferner 
wahr, daß auch die Rothen ihrerſeſts für dieſen Tag Etwas 


orf im Werke haben?“ Zur Ergänzung dieſer Fragen kann ich Fol⸗ 


gendes mittheilen: Ob die société du Dix Decembre dem 
Präſibenten einen Triumph⸗Einzug in Paris vorbereitet, iſt noch 
ungewiß; für poſitiv aber gilt es, daß die enragirten Demos 
kraten eine Demonſtration deabſichtigen, die vielleicht mehr als 
ein bloßes Charivari ſein ſoll; dies würde nun freilich das 
ſicherſte Mittel fein, um dem Präſidenten zahlreiche Sympathien 


zu verſchaffen. Nachdem nun aber das Komplott bekannt ge⸗ 

ge⸗ 
. Pie 485 mehr als gewiß, daß Bonaparte ganz ruhig 
mae e SE 


tz Cartier iſt ja da. 5 
In Betreff 6 Bat 5 der Reife kann ich nur wiederholen, 
was ich bereits früher gemeldet. Der Empfang in Saarburg, 
Lüneville und eo 9 war günſtiger geweſen zu fein, als 
Nu Seen f mu ee n er 450 
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ſchen Familie in Böhmen, war hier einige Er SHofnpeifter im 


was hilfts, die Reise als Ganzes hat den beabſichtigten Zweck 
die Iuufion d vernichtet, was auch aus der ver⸗ 
chen Organe ganz deutlich hervor⸗ 


mehr guf das Kaiserreich und auch 


Am 24. war det Oberpräſident der Rheinprovinz, Hr. v. Eich⸗ 
mann, au Saarburg e Ka den Pede im 


Namen des Königs von Preußen zu begrüßen. — Am 25. war 


Bonaparte in Metz. 


Wie ſehr die Haltung der Blbblkerung auf der Rundteſſe des 


Präſidenten die imperialiſtiſchen Pläne des Elyſée modifizirt hat, 


geht beſonders aus folgenden Zeilen der „Patrie“ hervor: „Es 
iſt unmöglich die Tragweite der loyalen Worte zu beſchränken, 


durch welche der Präfident feine Lage dem Lande gegenüber defi⸗ 


niren wollte. Trotz der Größe ſeiner Abſtammung, Neffe des 
Kalſers, ſieht er ſich dach nur als den Präſidenten der Republik 
an. Troß der Einſtimmigkeit des Volkes, das ihm die Gewalt 


Übergeben hat, will er doch nur Präſident der Republik bleiben. 
Welches auch die Gebrechen der Konſtitution ſein mögen, ob⸗ 


gleich dieſelbe bekanntlich von den Republikanern der erſten Na⸗ 
tional⸗Verſammlung gegen die Abſichten redigirt worden iſt, die 
man bei ihm vorausſetzte, obgleich er mehr als einmal nicht nur 
durch einige ſeiner Freunde, ſondern auch durch die erfahrenſten 
und weiſeſten Männer angetrieben wurde, dieſe Verfaſſung zu 
brechen, wird ſie der Prinz Louis Napoleon doch bis zur Selbſt⸗ 
verläugnung reſpektiren.“ Allerdings fährt der „Abend⸗Moniteur“ 
auch die „Patrie“ über dieſe Kleinmüthigkeit ſehr hart an, und 
tadelt diefe zuwartende Politik mit der Aufrechthaltung des status 
quo, „da doch der Prinz Napoleon das einzige Schwert iſt, 
welches jetzt der Demagogie den Weg verſperren kann.“ 
Daſſelbe Journal (der Abend⸗Moniteur), welches vor einigen Ta⸗ 
gen den Enthuſiasmug damit anfeuern wollte, daß es von einem 
Komplott auf das Leben des Präſidenten in Straßburg berichtete, 
wovon ſich aber nichts beſtätigt hat, läßt nun dieſes Komplott 
weiter reiſen und meldet, daß in Metz ein Individuum den Plan 
gefaßt hatte, den Präſidenten mit einer Kanone zu ermorden! 
Der Korreſpondent will dieſe Nachricht von ſeinem Nachbar und 
dieſer fie wieder von einem Polizel⸗Kommiſſarius ꝛc. haben. 
Nach einer allgemeinen Korreſpondenz wird Bonaparte am 
3. Septbr. in Cherbourg eintreffen, drei Tage daſelbſt verweilen 
und bei der Rückkehr guf der Inſet Wight mit det Königin von 
England zuſammentreffen (). Hier in Paris wird der Präſident 
am 28. erwartet. Ein er 
Bei Gelegenheit der jetzt ausgeſtreuten Gerüchte von Atten⸗ 
taten auf das Leben Bonaparte's wird mir folgende Mittheilung 
gemacht, die von einem Mitgliede der Petmanenz⸗Kommiſſion 
herrührt und die ich nur nacherzählen will; Im Monat März 
langte ein Schweizer in Parts an, diſſen finſteres, myſteriöſes 
Ausſehen auf geheime Pläne ſchließen ließ. Er wohnte in einem 
entlegenen Hotel und nahm Niemanden bei ſich auf, bis eines 
Tages ein Mann mittleren Wuchſes anklopfte und eintritt, 
Bei feinem Anblicke ſchrickt der Verſchwörer — denn dies 
war der Fremde — zufammen und erkennt den höchften Be⸗ 
amten der Republik, den Präſidenten Bonaparte. Ich kenne 
Ihre Abſicht, ruft dieſer, Sie find ein Unglücklicher; Sie 
kommen nach Patis, um mich zu ermorden, ich habe ſchon 
einmal Gelegenheit gehabt, Ihnen in der 
tes zu thun, ich werde Ihnen noch mehr erzeigen. 
mir Alles geſagt, ich komme Sie zu retten. Eatſagen Sie die⸗ 
ſem abſcheulichen Unternehmen oder Sie ſind angezeigt, ehe es 


d ans Licht tritt. Fliehen Sie, nehmen Sie dieſe Börfe: hier it 
auch ein Paß, und laſſen Sie ſich nicht mehr in Frankreich ſe⸗ 


hen, fo lange ich regiere. Der Unglücklich, bleich und halb 


todt, kann nicht anders, als ſich zu den Füßen des Präſidenten 
j Beſiegt 
durch dieſe Meminiscenz aus der Tragödie Einna, bittet er den 


werfen, und unter Schluchzen um Vergebung bitten. 
Prinzen in Paris bleiben zu dürfen, um ihn von allen Ver⸗ 
ſchwörungen gegen fein Leden in Kenntniß zu fegen. Der Prinz 
entfernte ſich, ihm ſtatt jeder Strafe dieſe Gnade bewilligend. 


Jetzt wacht nun dieſer Konſpirateur, der das Metier eines er⸗ 
kenntlichen Spions dem des Mörders vorgezogen hat, über das 


Leben, das er ſelbſt bedroht hatte. — Dies die Erzählung des 
Deputirten, deren Garantie ich dieſem überlaſſen muß. 


daſſelbe auch durch den Staatsrath zuerkannt worden. 
Exilirte in Claremont hat nun dieſen Gerechtigkeitsakt durch ei⸗ 
nen Akt der Großmüthigkelt erwidert. Der Staatsrath hat ihm 
das koſtbare Muſeum zuerkannt, Louls Philipp hat es nun dem 
Staate geſchenkt. 


Gedanken. 


Ole Blät- 
Königs. 
Die Oppofitionsblätter find mit dem Principe der Er 
iche Ge j titutionen des Landes in Ein⸗ 
liche Geſetz mit den beſtehenden Inſt nen de b 


prechſaal 


um Streit über die Bedentung und Ertheilung 


der juriſtiſchen Dok torwürde. 


Indem wir hiermit einen ſeit längerer Zet in den Hintergrund 
getretenen Gegenſtand wieder an's Licht ziehen, fürchten wir nicht, 


nirgends mehr einigen Intereſſe dafür begegnen zu können. Das 
Obſert jenes Streites hänge mit wichtigen Peinzſplen⸗Frogen sur 
on hauptſächlich veranlaßte, harrt 


ſammen, und die Sache; die 5 
immer noch ihrer legitimen Entſcheidung entgegen. Was wir 
hier beabſichtigen, beſchränkt ſich indeß auf eine Rekapitulation 
und Abwägung der gegenſeitig vorgebrachten Argumente und ſoll 


demnach zu der in Nr. 185 der Schlef, Ztg. gelieferten Revlſion f 
das zur Vorbereitung eines wohlbegründeten Endurtheils wün⸗ Je 


ſchenswerth ſcheinende Gegenſtück bilden. Einer abſoluten Volk 
ſtändigkeit wird es jedoch hierdei nicht bedürfen. Einfälle, wie 
der Verſuch Rinteb's, die eigenthümliche Stellung, die ſich die 
hieſige Juriſtenfakultät 
das Miniſterium gegeben, aus ber akademiſchen Freiheit und der 
Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehrt 
machen den ſpeziellen Nachweis ihrer N 
überflüſſig?; Anderes wie der größere Theil deſſen, wa 
Irenäus (Friedmaun) und der „chriftliche Jutiſe, zur 
Sache angeführt haben, hat keinen Angriff erfahren und 
iſt alſo als eingeräumt anzufehen. Wir werden uns daher 
bloß das Wilda che Votum nach feinem weſentlichen Inhalt ver⸗ 
gegenwärtigen und ſodann die Einwendungen des Herrn Rintel 
und des Reviſors dagegenhalten. 


Schwelz Gu⸗ 
Man hat 


Wir regiſtriren dieſe Thatſache ein — ſagt 
das „Edenement“ — zur Ehre des alten Königs von Frank⸗ 
reich. Wir beglückwünſchen ihn und danken ihm für dieſen edlen 


Recht ſei vielmehr immer noch „eine 


gegenwärtig nicht mehr 


d Sti egen i 
Pr Mipehiie dre Tannen SEE auge daraus, daß, wer nicht Doktor dieſes letzteren 
zu rechtfertigen werden 
Unhaltbackeit vollkommen 


males shzls Yun gnobshzte menden ala h nge n 

„Das Botum geht däbon duk: paß der 9 12 her "Werfen" 
Nichtchriſten den Weg zum juriſtiſchen Lehramt eröffne; auf die⸗ 
ſem Wege ſtellt ſich ihnen jedoch das Statut hieſiger Juriſten⸗ 
Fakultät, das fie von der Doktorwürde ausſchließt, hindernd 
entgegen, und man hat dieſes Hinderniß wegen der innern Be⸗ 
deutung dieſer Würde für ein unüberſteigliches erklären wollen. 
See weiſt nun aber er daß der letzteren eine ſolche 

edentung in der Jetztzeit gar nicht meh d. ne. Er leug 

uche og ehedem hohes Anſehen und Nhe mit der juriftifche 
en ſeien; einen eminent kirchlichen 


Doktorwürde verbunden 
Charakter mußte aber insbeſondere die Doktorwürde im kanont⸗ 
ſchen Recht 1 n dadurch oh daß fie im Namen des Pap⸗ 


ſtes, bald allein, bald in Verbindung mit dem Doktorat des 
Cloltrechts erthellt würde. Se weiſt Herr Wilda auf 
die ſeit der Reformation vor ſich gegangene Veränderung allet 
ſtaatlichen Verhältniſſe, die damit verbunden geweſene Trennung 
der Univerſitäten von der Kirche und Verwandelung der erſteren 
in Staatsinſtitute als auf eben ſo viel mächtige Einflüſſe hin, 
unter denen die bisherige Bedeutung der juriſtiſchen Doktorwürde 
fi) nicht länger erhalten konnte. Was aber den Ruin dieſer 
Bedeutung vollenden mußte, das war die im Laufe der Zeit ein⸗ 
tretende 1 altung der Rechts wiſſenſchaft ſelbſt, wobei insbe⸗ 
ſondere die Wiſſenſchaft des kanoniſchen Rechtes eine vollſtän⸗ 
dige Auflöſung erfuhr. Jenes kanoniſche Recht, in welchem man 
ehedem den Doktorgrad ertheilte, exiſtirt jetzt gar nicht mehr, und 
das noch beſtehende Kirchenrecht, ein Analogon des erſteren, iſt 
nicht von ſolcher Beſchaffenheit, um eine beſondere Doktorwllrde 
darin zu rechtfertigen, In keinem Falle aber würde ein Doktor 
dieſes Kirchenrechts für den alten Doctor juris canonici mit 
ſeinem bed Anſehen und feinen Privilegien gelten können en 
man nun bel abem immer noch, ja faſt aueſchlleßend nur Ugetexes 
juris utriusque kreixt, ſo hält man hietitift nur an einer here, 
gebrachten Formel feſt, bei wolchet es auf den Inhalt, den fie aus⸗ 
ſpricht, eben nicht ankommt. Man ſieht alfo, daß nach dieſer 
Wilda'ſchen Auffaſſung derſenige, den man gegenwärtig zum 
Doctor juris utriusque macht, hierdurch in Währheit gar nicht 
Doctor juris canonioi wird! Was nun die poſitive Beveu⸗ 
tung bettifft, die man gegenwärtig allein noch der vielerwähnten 
Wurde vindiziren kann, ſo iſt es nach Hertn Wilda die einer 
rein wiſſenſchaftlichen. Sollte man jedoch, meint derſelbe ſchließ⸗ 
lich, an der kirchlichen Bedeutung des Doktorats im kanon⸗ 
ſchen Recht unbeweglich feſthalten wollen, ſo würde doch wenig⸗ 
ſtens der Ertheilung der Doktorwürde des Civilrechts an Nicht⸗ 
Chriſten kein Hinderniß im Wege ſtehen. ir 
Herr Rintel behauptet nun vor allen Dingen, daß das be⸗ 
regte Statut der hieſigen Juriſtenfakultät ſehr wohl neben den 
Vorſchriſten der Verfaſſung beſtehen könne und hat dafät fol⸗ 
gende drei Gründe: 1) Aus dem § 12 der Verfaſſung laſſe 
ſich für Nichtchriſten ein Anſpruch auf Bekleidung von Lehr⸗ 
ämtern noch nicht ſofort folgern; 2) abgeſehen hiervon, macht 
jenes Statut Nichtchriſten die Erlangung der juriſtiſchen Doktor 
würde und folgeweiſe des jutiſtiſchen Lehramts gar nicht abfolut 
unmöglich; jene könnten ſich den erwünſchten Doktorhut anders 
woher, allenfalls aus eigens dafür zu errichtenden Staats anſtal⸗ 
ten erholen; 3) die Verfaſſung iſt bis zum Erlaß des Unter⸗ 
richtsgeſetzes überhaupt noch gar nicht anwendbar auf das Unter⸗ 
richtsweſen. ae wo: 13 
Von dieſen Gründen iſt aber immer einer nichtiger als der 
andere. Der erſte ſoll ſich aus einer Definition ergeden, welche 
Herr Rintel von ſtaatsbürgerlichen Rechten aufſtelſt, bei deren 
Beleuchtung wir uns aber gar nicht einmal aufhalten dürfen, 
da es vollkommen genügt, auf den 9 4 der Verfaſſung hinzu⸗ 
weiſen, welcher den untetſchiedsloſen Anſpruch auf Bekleidung 
ö en er ne zu einem 85 eines jeden preußiſchen 
t rgers macht. e 5 0 
schen ae e or Mean e e e Nea 
einge beſonderen geſetzlichen Beſtimmung, um ihnen irgend eine 
Sonderſtellung gegen die übrigen anweiſen zu können. So lange 
nun Herr Rintel nicht im Stande iſt eine ſolche ausdrückliche 
Beſtimmung für ſeine Unterſcheidung zwiſchen Lehrämtern und 
Staatsämtern namhaft zu machen, wird die letztere immer nut 
eine Theorie bleiben, die er nicht ohne weiteres der preußlſchen 
Geſetzgebung ſubſtituiren darf. aa 
Was den zweiten Grund betrifft, fo iſt es doch wohl das 
Natürlichſte, top, ehe die Regierung daran zu denken hat, neue 
Anſtalten zur Realiſtrung geſetzlicher Beſtimmungen zu gründen, 


poſitive Hinderniſſe derſelben aus dem Wege geräumt werden. 
Bekanntlich hat Louis Philipp das Muſtum Stardiſch als 
fein Privat⸗Eigenthum von der Republik reklamirt und iſt — 

er 


Weiche Ausnahmestellung aber in dieſer Beziehung die 


Juriſten⸗ Fakultät ſollte ; 
zufehen, auch wenn man zugeben wollte, daß fie die alte Frank 
futter geblieben ſei. — Endlich ſteht der ehauptung der vor⸗ 
läuftgen Unanwendbarkeit der Verfaſſung auf das Unterrichtswe⸗ 
fen die einfache Thatſache entgegen, daß dieſelbe in dieſer Bezie⸗ 
hung vielfach bereſts zur Anwendung gekommen iſt, und Herr 
Rintel ſelbſt wendet ſie an, indem er ſich auf die Freiheit der 
Wiſſenſchaft und ihrer Lehte beruft, welche eben nichts iſt als 
ein Ausflug dieſer Verfaſſung. Das Abwarten des Untertichts⸗ 
Geſetzes würde übrigens Herrn Mintel durchaus keinen Gewinn 
bringen, da das Unterrichtsgeſetz nicht zum Umſturz, ſondern zur 
detaillitten Ausführung der Verfaſſung beſtimmt if, die Lage der 
Dinge im Allgemeinen alfo auch nach feinem Erfcheinen keine 
andete als die heute ſchon vorhandene ſein wird. Das Unter⸗ 
richtsgeſetz wird allerdings „den chriſtlichen Charakter von Lehr⸗ 
Anſtalten, die einen ſolchen haben, wahren müſſen“; wenn aber 
Herr Rintel hierunter verſtehen ſollte, daß es deshalb die Anſtel⸗ 
lung von Nichtchriſten an dieſen Lehranſtalten verbieten werde, 


birgt 
beanſptuchen dürfen, iſt nicht a 


ſo wird er ſich, glauben wir, getäuſcht finden, da unfere künfti⸗ 


gen Geſetzgeber die beſchränkte Anſicht, wonach Anſtellungen bie 
fer Art den chriſtlichen Charakter einer Lehr = Anſtalt gefährden 


können, gewiß nicht theilen würden, auch wenn d aſſt 


nicht bereits über dieſen Punkt ein für allemat entſchieden 2 
In Bezug auf die Bedeutung Ir juriſtiſchen Del 
will Herr Rintel nicht zugeben, daß a zu Bet 
iſſenſchaftlichen i 86 im kanoni 
wiſſenſchaftlichen geworden fei, Da a wich, re Am, 
ausgeſtattet mit Rechten und Pflichten, wie ſchon der Dokte 
daes Aber er den Rechten räumt er ſelbſt ein, daß ſie 
exiſtiren, und die Pflichten macht er nicht 
namhaft, was doch ſchon darum nothwendig geweſen wäte, um aus⸗ 
machen zu können, ob man fie wirklich nur einem Chriſten anver⸗ 
trauen könnt. Das Zrügniß des Doktoreides iſt ganz unzurei⸗ 
chend, denn auch bei der philoſophiſchen Promotion wird ein Eid 
abgelegt, ohne daß doch das Doktorat der Philoſophie als fols 
ches irgend eine amtliche Verrichtung auferlegte. Wenn nun 
Herr Mintel feiner Auffaſſung gemäß in die Ecthenlung des Doz 
torats im kanoniſchen Recht an Nichtchriſten nicht willigen kann 
fo erklärt er auch das Auskunftsmittel des Heren Prof. Wilde, 
nen das Doktorat im bürgerlichen Recht geſondert zu erthel⸗ 
len, fü nicht anwendbar. Denn, was dem Heten Wüda für 
eine Auflöſung des kanoniſchen Rechtes gilt, darin ſieht Herr 
Rintel ein Durchwachſenſein der geſammten Rechts wiſſenſchaft 
mit den Grund- und Lehrſätzen des chriſtlichen Kürchenrechts und 


könne, auch vom Doktorat im bürgerlichen Recht ausgeſchloſſen 
bleiben müſſe. Wie es fh nun mit jenem Durchwachſenſein 
in Wahrheit verhalte; darauf kann hier nicht näher eingegangen 
werden; wollten wir es aber auch ohne weiteres zugeben, 
würde uns der Mintel ſche Schluß immer noch fo vorkommen, 
als ob Jemand behauptete, daß Derjenige, der aus iegend 
chen Gründen nicht zur Promotion in der Phitofopbte 

ift, auch nicht Doktor der Medizin werden känne, weil die WII 
ſenſchaft der Medizin mit den Grund⸗ und Lehrſäten der Legit 


gt mE meu og rien, Janni ie e ee ee enchegs? uhr dnn bes 


8 29. Augnſt. [Selbſtmord.] Der vormalige 


N gensderhaͤltniſſe 


and SLR fer i, bee aber he De 
eiplinen ſind. . i 


NAA a Are} 

Wir wenden ung nunmehr zu dem Reviſor und wollen dem 
ſelben etwas gennuer in de Einzelheiten ſeines Vottrages folgen. 
1. Die Wildneſche Beweisführung wird in allen Stücken füt man⸗ 
gelhaft erklärt, weil daraus nicht genugſam hervorgeht, daß der 
zuriſtiſchen Doktorwürde nicht doch noch ein Reſt ihrer früheren 
Bedeutung geblieben "fein könne. Hiermit wäre aber für die 
Beüntwottung der „Angelpunkt“ Frage doch nicht viel gewonnen, 
enn a e ad esse non valet consequentia * 
2. Aus dem ſtnatlichen Charakter der Univerſitäten laſſe ſich 
nicht unmittelbar folgern, daß die juriſtiſche Doktorwürde keine 
irchliche ſei, denn die theologiſche Doktorwürde bleibe doch unbe: 
itten eine ſolche, obgleich fie an den Univerſitäten ertheilt wird. 
Das iſt alletdings tichtig, und die juriſtiſche Doktatwürde könnte 
nn immer noch eine kirchliche fein, Aber Herr Wilda 
b auch jene Folgerung gar nicht, er will vielmehr, wie 
dünzt; blos ſagen, daß in jenen Zeiten da die Univerſitäten 

ü 3 dend khh Inſtitute waren, nothwendig auch 


toßwürde von einem kir Ch tingirt ſei 3 
— m kirchlichen Charakter tingirt ſein mußte; jetzt 


e doch wenigſtens möglich und erlaubt, in einem jeden einzelnen 


lezten Orts die allgemeine" Möglichkeit dieſer Ertheflung. 
welches Herr Wilda von ae 
mehr zur Regel gewordenen gleichzeitigen 
Extheilung beider — beoaittm weiß der Reviſor die 
Konkluſton nicht zu finden. Wir wollen ihm dazu behülflich fein. 
Herr Wilda will offenbar ſogen, daß, wenn die Doktorwürde im 
kanoniſchen Recht nachmals noch irgend eine Bedeutung übrig 
— — es doch gar nicht zu begreifen wäre, warum man 
m aufgehört . ich ü i 
au erhellen fgehört habe, ſie gelegentlich auch für ſich allein 
2 Die Rintelſche Dialektik bei Gelegenheit des von Heren 
ilda behaupteten Zuſammenfließens der beiden Doktorwürden 
in eine einzige — findet der Revlſor natürlich treffend... Winn 
fie dieſes wiklich iſt, ſo hat ſich Herr Rintel dabei wenigſtens 
verbotener Waffen bedient. Denn es iſt nicht erlaubt, den Leu⸗ 
ten Vorderſätze, an die fie ſelbſt nicht gedacht haben — hier 
as oben erwähnte Durchwachſenſein — unterzuſchieben, um dann 
Mit leichter Mühe zeigen zu können, daß ſie ſich ſelbſt ſchlogen! 
— Hierauf hören wir denn abermals wie das Doktorat beider 
Rechte doch immer noch eine doppelte Würde ſein und doppelte 
vilegien gewähren — könnte, und hieran ſchließt ſich die unrich⸗ 
ge Behauptung, daß bei der veränderten Methode der Nechts⸗ 
wiſſenſchaft der alte Inhalt derſelben ganz unberührt geblieben ſei. 
Nach dieſen kritiſchen Bemühungen tritt der Reviſor endlich 
mit der erſten pofitiven Behauptung bervor, indem er es ganz ein⸗ 
fach eine Thatſache nennt, daß der Doktorwürde im kanoni⸗ 
ſchen Rechte auch noch heut zu Tage eine kitchliche Bedeutung 
beiwohne. Für die katholiſche Kirche beruft er ſich desfalls auf 
das Concilium Tridentinum und die Bulle de salute anima- 


es leiſten ſoll. 
Inſtitute und verlangen den Chriſten noch vor dem Doctor 
luris canonici. Man kann alſo nur ſagen, daß ein Chriſt, 
wenn er Doctor juris canoniei iſt, dadurch in Sachſen fliftss 
fähig wird; ein Richtchriſt würde in gleichem Falle die Stifts⸗ 
fähigkeit nicht erlangen. Im Uebrigen aber wird die Behaup⸗ 
tung des Reviſors in Betreff der proteſtantiſchen Kieche durch 
den bloßen Augenſchein widerlegt, denn es haben ja bereits 
deutſche Univerſitäten vielfach das Doktorat beider Rechte an 
8 chechriſten ertheilt, und auch unſer hohes Miniſterium hat ſich 
Sen im vorliegenden Falle für die Zuläßigkeit diefes Verfahrens 
zus die hieſige Fakultät ausgeſprochen. Zugleich fieht man, 
aß, wenn die Forderung ven Nichtchriſten, zur juriſtiſchen Pro⸗ 
motion Waage zu werden, gleichwohl eine unbegründete ſein 


bin e nach ſolchen Vorgängen und Autoritäten doch wenig⸗ 
— ee Bezeichnung als „anmaßlich“ in keiner 


würde. Im Grunde fordern aber dieſe . 
chriſten gar nicht einmal etwas; ſie erbleten M She inet 
eine oneröfe Bedingung zu erfüllen, an welche die Erlan ung 
eines juriſtiſchen Lehramtes geknüpft it. . : 

Aus Allem bisherigen geht nun wohl genugfam hervor, da 
ſowohl Hetr Rintel als der Revfſor viel zu wenig geſagt haben 
am die jezt noch beſtehende ſpeziſiſch chriſtliche Bedeutung der 
i ſtiſchen Doktorwürde einleuchtend zu machen; aber es hätte 

en dieſes ſogar viel beffer gelingen können und es wäre dann 
i mer noch fraglich geblieben, ob darin ein hinreichender Grund 
liege, ſie Nichtchriſten zu verſagen. Iſt man doch in unfern 
Tagen immer mehr von dem Gedanken zurückgekommen, daß 


durch Ertheilung chriſtlſcher Würden an Nichtchriſten — wir S 
wollen darunter nur die eines Ordensritters namentlich anfüh⸗ 
ten — dem Chriſtenthum irgend ein Nachtheil erwachſe, oder 
chriſtliche Inſtitutionen die tiefgreifendſte Altetirung erleiden.“ 
Und Hier handelt es ſich von der jurififhen Doktorwütde, von 


= man doch felbft im äußerſten Falle zugeben muß, vaß der 


etwa noch gebliebene Reſt von Kirchlichem Charakter wenig⸗ 
ein ſehr getingfügiger fein könne, und für das prak⸗ 
— worauf doch alles ankommt — alle Bedeutung 
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Provinz e. Zeitung. 
ovinzial-Jeitung. 
Breslau, a .„ũ„ N 
der * Stalker Auguſt. Stadtrath⸗Wahl. In 
unbeſoldeten Stabtrache an eu ieung ſalte bie Wahl ene 
uche Heymann flatifinden, de dis jest abgehenden Stadt 
ſchlagen, ſiel aber mit 88 gegen aa nude ee nk 
K von der Verſarmn Stimmen durch. An 
andidaten wurden ' Tommalung nicht vorgeſchlogen. 
Breslau, 20. Auguſt. [Mit 
5 die geftrige Feier für das Wehe! Heute mir 
A ataillon des hieſigen 
1. Infanterie⸗Reglments. Auch diesmal gab es eine 
nicht unbedeutende Anzahl ausgezeichneter Schützen, die mit Eh⸗ 
wenpreiſen bedacht und mit Kränzen und Blumenſtezußen reichlich 
geſchmückt wurden. Die zehn beſten Schützen einer ſeden Kom, 
pagnie erhalten befondere Abzeichen an den Uniformen. 


etier Heinrich Eduard Bähſchnitt, 32 Jahre alt, aus 
Sc eat, ſprang ea im trunkenen Zuſtande aug 
— — Stiege hoch auf der neuen Sandſtraße Nr. 3 bele⸗ 
Wohnſtube in die Oder und ertrank. Zerrüttete Vermö⸗ 

ſollen die Urſache des Selbſtmordes geweſen ſein. 


markt, Nr. 3 Grottkau, Nr. 


' Benverein), 
(Schützenverein), 


Nr. 15 Oels, Nr. 
Schweidnit, Nr. 20 Hainau (Bürgerſchiekverein), Nr. 21 Woh⸗ 


namentlich von 


Anblick, den das Haus geſtern Abend darbot. Jedes Y 


jeder Winkel war befehtz der Theaterzettel hatte das letzte Auf⸗ 
f f e Madame Köſeer (in den 
Hugenotten) angezeigt, und ſo war herbeigeeilt, wer da nur 


treten unſerer gefeferten Gaͤſtin, der 


konnte, um die edelſte der Valentinen noch einmal zu hören. 
Das entzückte Publikum ließ es natürlich nicht an den ſtür⸗ 
miſchſten Belfallsbezeugungen fehlen. Die Künſtlerin wurde in 


offener Scene, nach dem 3. und 4. Akte und am Schluſſe 


zweimal hervorgerufen. Zahlreiche Kränze und Blumen flogen 
ihr von allen Seiten zu, und ein zugeworfener Lorbeerkranz 
wurde ihr von Herrn Rieger unter lautem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung auf das Haupt geſezt. „Bleiben! Bleiben!“ er⸗ 
ſcholl es vielfach. Wir wollen daher dem Publikum die Nach⸗ 


richt nicht vorenthalten, daß Madame Köſter noch einmal als 


„Norma“ auftreten with, und zwar zum Beſten des Chor⸗ 
Perſonals. 

Nach dem Theater erhielt die Küͤnſtlerin noch in „Bettlig 
Hotel“ ein Geſangs⸗Ständchen. (T. F.) 


Der neueſte Staats Anzeiger publizirt Folgende: 
Auf Ihren Bericht vom 10. Juli d. J. genehmige Ich hierdurch die 
Errichtung eines Gewerbegerichts für den Gemeindebezirk der, Stadt 
Görlig, welches daſelbſt ſeinen Sit haben und in der Klaſſe der Arbeit⸗ 
eber aus fünf, in der Klaſſe der Arbeitnehmer aus vier Mitgliedern 
bestehen ſoll, Charlottenhof, den 2. Juli 1850. (gez.) Friedrich 
Wilhelm. (gegengez.) von der Heydt. Simons. 


Das Berliner C. B. enthält folgende Mitthellung: „Das 


Appellationsgericht in Ratibor ſcheint von der Vorſehung dazu 


beſtimmt, durch das Obertribungl in unlösbare Verwickelungen 
hineingezogen zu werden. In Folge des Reichenbach'ſchen Fal⸗ 
les iſt der Kriminalſenat jenes Gerichtshofes bekanntlich neu 
zuſammengeſetzt worden, da die früheren, renitenten Mitglieder, 
v. Kirchmann und Genoſſen, ſuspendirt ſind. Jetzt iſt auch der 
neue Senat in gleiche Lage gebracht! Wegen Abdruck eines Ar⸗ 
tikels aus der „Urwähler⸗Zeitung“ wurde der Buchdrucker Deutſch 
in Ratibor vom Staatsanwalt verfolgt. Die Rathskammer des 


Kreisgerichts und der Anklageſenat des Appellhofes wieſen die 


Anklage ab. Wie in dem Reichenbachſchen Falle ergriff der 
Staatsanwalt Rekurs an das Obertribunal. Von dieſem iſt 
ein Reſolut ergangen, deſſen Ausführung nicht blos, wie im 
Reichenbachſchen Falle von den beiden unteren Inſtanzen für 
ungeſetzlich, ſondern ſogar für unmöglich gehalten wird. Der 
Tenor der Entſcheidung lautet nämlich wörtlich dahin: 
„In der Unterſuchung ic, hat der te Senat des Ober⸗ 
Tribunals auf die Beſchwerde des Ober Staatsanwalts ic. 
daß auf die Anklage des Ober⸗Staatsanwalts Schwarck 
vom 24. Juni d. J. gegen den Buchhändler Emanuel 
Deutſch zu Naugarten bei Ratibor die Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten und hierzu ein Termin von dem Kreisgericht zu 
Ratibor vor dem dortigen Schwurgericht anzuſetzen, der 
Ober⸗Staatsanwalt Schwarck auch gehalten, binnen 8 
Jagen die Anklageſcheift einzureichen.“ 
— — — 


Liegnitz, 28. Auguſt. [Das Provinzial⸗König⸗ 


Schießen.] Schon in aller Frühe gab ſich am Montage, den 
20 ſten d. M., ein Leben auf allen Straßen und Plätzen unferer | 


Stadt kund, woraus auch der Fremde auf etwas Ungewöhnliches 
ſchließen mußte. Es war dies das Vorſpiel zu dem großen Pro⸗ 
vinzial⸗Königſchiißen, welches am 26., 27. und 28. Aug. d. J. 
hierſelbſt ſtattfinden ſollte. Schon am Tage zuvor waren verſchie⸗ 
dene Feſtgenoſſen, unter andern auch eine 7 Mann ſtarke Depu⸗ 
tation der Berliner Schützengilde hier eingetroffen. Montag er⸗ 


hielten wir von früh an aus allen Richtungen der Windroſe her, al 


mit und ohne Dampf, bewaffneten Zuzug. Vor dem Goldber⸗ 


ger und Glogauer Thore waren Muſikchöre zum Empfange der 
Ankommenden aufgeſtellt. Gegen 9 ai verſammelten fich die 
hieſigen Schützen vor dem Hainauer T 


ore und marſchirten von 
hier aus mit fliegender Fahne und Muſik nach dem Ringe. Ein 
8 2 8 eee ne Sans: 
. oldberger Thore aus. Gegen ha Uhr zeg 
eine Abtheilung hieſiger und fremder. Schützen mit Muſik und 
Fahnen nach dem Bahnhofe, um die Breslauer Feſttheilnehmer, 
welche in ſehr bedeutender Anzahl zu kommen verfprochen hatten, 
zu empfangen und nach der Stadt zu geleiten. Das ſchauluſtige 
Publikum e I dazu in ungeheuer Maſſe eingefunden, ſo 
aun Sah bau man ad be Aut desde, dai 
auf e } 

ſchnaubte die Lokomotive zum Bahnhofe herein, 5 bal von 
Seiten unferer Stadtkapelle ein munterer Tuſch. Der Zug bielt 
und aus einem Waggon fliegen etwa 10 Breslauer Feſtgenoſſen. 
Das war ein gewaltiger Abſchlag von 80 oder 90, welche mit 
einem Extrazuge und eignem Muſikchor zu kommen versprochen 
hatten. Daß die hieſigen Schützen darüder nur lange Geſichter 
ſchneiden konnten, iſt ſehr natürlich. Nach gegenſeitiger Begrü⸗ 
fung wurden die Angekommenen an die Spitze des Zuges gestellt 
und nach der Stadt auf den kleinen Ring geführt, wo bereits 
die meiſten Feſttheilnehmer ſich aufgeſtellt hatten. Damit nun 
auch nicht ein Schein von Bevorzugung ſich geltend machen 
könne, ließ man die einzelnen femden Schützengilden Nummern 
ziehen und dieſelben in der gezogenen Nummerordnung zum Aus⸗ 
marſche antreten. Es zogen Nr. 1 Markt Bohrau, Nr. 2 Neu⸗ 
4 Jauer, Nr. 5 Goldberg (Schü⸗ 

Nr. 6 Auras, Nr. 7 Rosenberg, Nr. 8 Hainau 
Nr. 9 Löwenberg, A 8 et, Nr. 11 
„Nr. ing, Nr. 14 Berlin, 

1 m 75 nl Nr. 17 Lüben, Nr. 18 Gold⸗ 
berg (Schützenverein don St. Fablan, und Sebaſtian), Nr. 19 


23 Breslau (Schützenverein), Nr. 24 


lau, Nr. 22 Nr. 
Neuſalz, Nr. Nr. 26 Breslau, Nr. 27 Glogau, 


unzlau, Nr. 25 Striegau, 

je Fahne 8 als königlche Geſchenke verſchit⸗ 
Fahne en 8 als königliche Ge . 

denen Geh deen wh worden waren. Nachdem ſich der 

st hatte, hielt des Führer der hieſigen 

Schützen an die Rede, welche mit einem 

dreimaligen Hoch der Ausmarſch in der 


war innen und außen 8 mückt worden. 
Thurme wehte die Lane Ale Die Rampen waren mit 


Saales hatte eine kunſtfertige und neue 
wie dergleichen Fahnen zu . 2 Ppramide aufgebaut, 
in deren Mitte die Büſten des berſtorbenen und jetzigen Könige, 
fo wie die des alten Blücher ſtanden. Ein höchſt anziehendes 
und ergötzliches Bild bot die grüne mit Menſchen, Zelten und 
Buden überſäte Fläche des Haages dar. Dem Schieß hause ge⸗ 
genüber waren die Gewerbszelte in Hufeiſenform aufgeſtellt wor⸗ 
den, an die ſich rechts und links in großer Maſſe die Reſtaura⸗ 
tionsbuden und Zelte reihten. Dabei fehlte es nicht an Lokalen, 
in welchen ſich Kunſtreitergeſellſchaften, Athleten, Aldinos, In 
dianerinnen, dreſſirte Vögel in f w. mit ihren Ge: und Unge⸗ 
ſchicklichkeiten produzirten. Die Kletter⸗ und Laufbäume wurden 
} den Knaben = 1 270 genommen und an 15 
zahlreichen Paſchbuden war kaum zu gelangen. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mige Eu Feſttheilnehmer niederen Ranges ein Gratis⸗ 
Ball unter freiem Himmel, um die ſogenannte geoße Linde auf 
dem Haage, Derſelbe war ſeht frequentirt und bot manche 


* 
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Breslau, 29. August. [Theater.] Es wor Lig ſchöner] Ecgögl 
lau, 29. August. [ e eh. 1455 


Dieſe genannten 28 Glden waren in Beſis] 


ſinnreich perziert und im Innern des 


1 elt b 3 
b e und 
ner Wel 1 


2 
+ 


Schützen ſich zur Tafel 
thümlicher Unfall. Als man nämlich” die 
ſich drei im Sale befinden, angezündet 9 


3 niederſtüͤrzte, ſo daß alle E 


ſchiedene heitere Ttinkſprüche ausgebracht. 


pteußiſchen Farben wehte, und erlkuchteten das bewegte Feſtlager 
auf eine höchſt myſtiſche Weiſe. Gegen 10 Uhr nahm das in 
Ausſicht geſtellte Feuerwerk feinen Anfang. Tauſende von Men⸗ 
ſchen hatten bereits mit Sehnſucht darauf geharrt. Die Witte⸗ 
kung war ganz dazu gerigmet, da ſich der Himmel mit dünnen 
Wolken überzogen hatte, wodurch eine ſehr paſſende Dunkelheit 


pekuniären Aufwande. 


ſanfter Regen das Publlkum 


ganz beſonders Gliick zu haben. Auch der Ding tag führte d 
cn W ſo daß ſich der Haag ſcho vom fe 


Herr Kapellmeiſter Bilſe von Nachmittag 3 Uhe ab ein, are 
Freikonzert vor dem Schieß hauſe, wozu ſich natürlich eine f 


dannen ziehn. Um 7 Uhr Abends begann von der Schützenball⸗ 
geſellſchaft mit Muſik der Durchzug durch die Zelte, der ſtets 
eine Unmaſſe von Zuschauern herbeiloct, well Jedermann gern 
ſehen will, mit wem dieſe oder jene Dame geht, und was fut 
einen Ballſtaat ſie trägt. 
aus Görlitz führte als Gaſt den Zug an, und hatte etwa 100 
Paare in feinem Gefolge. Während des Nachmittags ging es 
unter der Tanzlinde und an den Lauf- und Kletterbäumen wie 
der recht heiter her. Publikus verlief ſich erſt lange nach Mit: 
ternacht. So [hen und heiter das Feſt begann, ſo mißlſch und un? 
angenehm endigte heute daſſelbe, und führte zuletzt ein Schauſpiel 
herbei, was in jeder Hinſicht ſehr ärgerlich war. Es wird Ihnen viel⸗ 
leicht ſchon bekannt ſein, daß zwiſchen den zwei Brest, Schützen⸗ 
vereinen bereits vor ihrer Hierherreſſe Differenzen ſtattgefunden 
haben, weshalb auch, wie wir vernommen, aug dem proicktitten 

ge nichts geworden iſt. Außer dem am Montage hier 
offenen Breslauer Schützenbrüdern trafen geſtern noch 
mehrere Mitglieder des daſigen Scharfſchſigenvereins, an den 
von Seiten des Feſtkomite's ebenfalls eine Einladung ergangen 
war, als Feſttheilnehmer bei uns ein. Natürlich wurden dieſel⸗ 
ben, ohnerachtet fie keine Uniform trugen, nicht zurückgewieſen, 
Ifo bern auf Grund der erfolgten Einladung und ihrer Einzah⸗ 
ihnen die geſetzlichen drei Schüffe geſtaftet, ohne daß irgend 
eine Perſon von auswärts noch hier dagegen opponirte. Erſt 
s Herr Schwertfeger Roslau, der Breslauer Scharfſchütze, 
auf feine, drei Schüſſe 60, alſo die meiſten Zirkel machte und 
ſich dadurch das Königsrecht erwarb, brach eine große Unzuftie⸗ 
denheit unter einem Theile der Feſtgenoſſen aus. 
waren es die Mitglieder des Breslauer Schützenvereins, welche 
gegen die Legalität des genannten Schützenkönigs Zweifel erho⸗ 
ben und dieſelben dadurch geltend zu machen ſuchten, daß ſie be⸗ 
haupteten, der Breslauer Scharfſchützenverein fh kein geſetzlich 
begründeter, folglich könne auch kein Mitglied deſſelben bei dieſer 
Gelegenheit den Königspreis davontragen. Dieſer Meinung 


waren faſt aller hier verſammelten fremden Schlltzengefellſchaften. 


Nur die Brieger und der Hainauer Schießverein hatten dieſe 
Anſicht nicht. Nach einem langen und heftigen Streite erklärte 
ſich endlich das Feſt⸗Komite mit Entſchiedenheit dahin, daß dem 
Schwertfeger Herrn Roslau aus Breslau, der Königspreis durch⸗ 
aus nicht ſtreitig gemacht werden könne, und zwar in Erwägung, 
weil an den Breslauer Scharfſchützenverein eine Einladung er⸗ 
gangen, Herr Roslau ſeinen Verpflichtungen nachgekommen ſei 
und Niemand gegen die hier anweſenden Breslauer Scharf⸗ 
ſchützen Proteſt erhoben, bevor dieſelben ihre Schüſſe gethan. 
Herr Roslau wurde demnach heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
als König proklamirt und ihm der erſte Preis, eine goldene 
Medaille, mit dem Bildniſſe des Fürſten Blücher 
v. Wahlſtatt, im ungefähren Werthe von 50 Thlen, zuerkannt. 
fan, Rittern hatten ſich geſchoſſen: Herr Tuchfabrikant Seifert 
au 
rer mit 59, der Andere mit 56 Zirkeln. Sie erhielten derglei⸗ 
chen ſilberne Medaillen nebſt Silbergewinnen. An dem Einzuge 
nahmen nur die Brieger Schützen, der Heinauer Schießverein 
und die hieſige Schützengeſellſchaft Theil. Es war eln ſehr un⸗ 
angenehm adſtechendes Bild im Verhältniß uf des Auszu⸗ 
ges. Mit dieſem mißlichen Schluſſe des Feſtes hat auch der 
Himmel eine trübe Miene angenommen. Es erhob ſich ſchon 
gegen Abend ein heftiger Sturm, und jetzt, wo wir dieß ſchrei⸗ 
den, fängt es bereits an, recht gemüthlich zu regnen. Den 
Schluß des Feſtes macht ein zweiter Ball, an dem auch Nicht⸗ 
ſchützen gegen ein Entree von 15 Sgr. theilnehmen können. 
—— - 1 


Liegnitz, 29. Auguſt. [Feuer.] In verfloffe 

Nacht 20 127 wurden wolr durch Feuerlärm aus dem Schlafe 
geſchreckt. In dem 97 a 
ſtraßen⸗Ecke war im e ein Brand entſtanden, der auch 
in kurzer Zeit das daneben befindliche Frauſtädt ſche Haus er⸗ 
griff und die ganze Seite nach dem Rautenkranze hin bedrohte. 


Hätte das dritte, Alexanderſche Haus keine Brandmauer ger 
babt, fo würde es ebenfalls von der auflodernden Flamme er⸗ 


griffen worden ſein und ſonach das Feuer noch weiter fortge⸗ 


pflanzt haben. Ungeachtet des Prange konnte baffelbe nur 


Rahe gerettet werden. Zum Glück wehte nur ein ſaufter 
Laſthug, Jes Feuer 575 18 0 den ganzen Tag hindurch 
im Innern der beiden bezeichneten Hauſer reiche Nahrung fin⸗ 
den und demnach kaum völlig gelöſcht werden können. Der 
Kaufmann Koſche, in deſſen Haufe das Feuer ausbrach, befand 
ſich mit feiner Frau auf dem Schützenball, der durch den 
Feuerlärm feine volſtändige Endſchaft erreichte. Die Urſache des 
Feuers iſt noch nicht bekannt. Die Löſchordnung konnte dies⸗ 
mal eine muſterhafte genannt werden. Es herrſchte bel dem 
Feuer überhaupt eine muſterhafte Ruhe und Regelmäßigkeit. 
— —„— 


* Von der Schneekoppe, 27. Aug. (Dieb ſtähle. 
Vor einigen Wochen 5 zwiſchen Erdmannsdorf und . 
dorf ein Koffer von einem Reiſewagen mit großer Frechheit ab⸗ 
geſchnitten. Alle Bemühungen, den Dieb zu entdecken, blieben 


je erfolglos. In votiger Woche wurde auf derſelben Straße daſ⸗ 


ſelbe Kunſtſtlick wiederholt, und abermals gelang es dem Diebe, 


befuͤrchtete 


zwei ſo freche Raubfälle großes Aufſehen, und man 


nicht ohne Grund, beſonders da in jüngſter Zelt verſchiedene 


wel Mitzlleber des Fiſtkotuttes ſorgten hier] 
nennt it, die mir in ke 
haben. Nach J te Abends als die 

‚begeben wollten, ereignete ſich ein eſgen⸗ 
die Kronenleuchtet, deren 
hatte und den mittel: 
ſten, größten, wieder emporziehen wollte, ließ der damit beſchüf⸗ f 
tigte Mann die Winde aus der Hand, wodurch der Leuchter auf 
pünder und Glasttoddeln in 

rümmer gingen und außerdem die Oelkanäle noch bedeutenden 
Schaden erlitten, Die Tafel war nur ſehr mäßig beſetzt. Die 
meiſten Schützen ſchienen ihr Abendbrot in den Zelten und Re⸗ 
ſtaurationen einzunehmen. Die Bilſeſche Kapelle machte Diſch⸗ 
Muffk. Nach den obligaten Toaſten wurden noch ders‘ 
Auf dem Haage 
brannten eine ſehr große Anzahl Pechpfannen um einen hohen 
Maſt, auf welchem eine mächtige Flagge mit den deutſchen und 


herbeigeführt wurde. Das Feuerwerk ſelbſt war von einer ziem⸗ 
lichen Bedeutung und zeigte von einem ſeht beachtungswerthen 
ö Mit ganz beſonderem Beifall wurden 
die ſchönen farbigen Leuchtkugeln und bengalſchen Flammen 
begrüßt. Nach dem Schluſſe des Feuerwerks trieb ein 

f 1105 Dach und ließ für den 
folgenden Tag mit Recht ſchlechtes Wetter fürchten. Lieg⸗ 
nit ſcheint jedoch ber einen Feſten, was die Witterung anbeteiſft, 


heſten Morgen an mit Menſchen zu füllen begann. Auf Koſten 


der Feſtunternehmer, reſp. der hickeem Scheele ka e 
* 


zahlreiche Zuhsterſchaft eingefunden halte. Da waren alle Tiſche 
und Stühle bald vergriffen und die Nachkommenden mußten 
entweder ſtehen, oder, wenn ihnen dies nicht geſiel, wieder von 


Herr Oberbürgerweiſter Jochmann 


Namentlich 


Brieg und Herr Kaufmann Gendri aus Breslau; Erſte⸗ 


am kleinen Ringe und der Bäcker⸗ 


mannsdorf, dem Diebe auf die Führ 
abe ale gereaigig ng rei wird, iſt derſelbe in det Tiro⸗ 
letſchänke zu Zilerthal bei einem Glaſe Bier ertappt und feflst 
genommen werden. Er ſoll bereits das Abſchneiden beider 
Keſſer eingeſtanden haben und es ſoll Hoffnung vorhanden ſein⸗ 
einen großen Theil der darin befindlich geweſenen Sachen wieder 
zu erlangen. Der Dieb tou aug Sotzbrunn ſein. Er ſcheint 
keine Helfer gehabt zu haben. Es gereicht dies zur besondern 
Beruhigung. fü die hieſige Gegend, und dürfte namentlich ge⸗ 
eignet fein, die Beſorgniſſe der Gebirgsreiſenden, wegen Unſicher⸗ 
heit der Straßen, zu zerſtreuen. sa 

riot mami: 


Aannigfaltiges. 


eier, 20. Geſtern fand die feſerliche Ern n 
V'kl Ka ee 
der Feier bel. Herders, nebſt Enkeln und Ut | e en, beben 


innern ſich noch. 

erregenden Prozeſfes Über die . K. der Gräfin wi an 
ſchuldig erkannt; er verließ d nochmaligen * cen 
Betheuerung ſeiner Ace a zu Dario 
Geſtändnuſß abgelegt: das Gel 
geugericht bat kackt geſprachen, er iſt der Mörder der Gräfin. Rech 
Inhalt dieſes Geſtändniſſes iſt er zur Gräfin hinaufgtgangen, 4 N 
er Hat das Zimmer leer gefunden, den Se⸗ 


Diebſtahl veranlaßt. Die Gräſin iſt aus de Nebenzimmer ekommen 
und ba ihn gefaßt; ee Hat fie feifeufeige n ie nach langem 
Kampfe 9 war a . 


Alles verſchloſſen und ſich entfernt. In einem Wirt shaus hat er drei 
Schoppen 0 n hinuntergeſtützt, den Gaafem aus dem "grefperjogligen 
Pplais abgeholt, iſt dann, als dieſer f ine Wöhnung Wieder verlaffen,. 
nochmals in die Gemächer der Gräftn gegangen bots ie noch "ah 
kaltete Leiche an den Sekretär gelehnt, durch um eben mit leicht 
denden Stoffen die ee derſelben vorgenommen und endlich“ 
den Schlüſſel der verſchloſſenen Thüt in den Abkritt geworfen, So das 
Geſtänduſß, welches freilich e e bietet und vieles unauf⸗ 
geklärt läßt. Es iſt dafelbe zur Begründn eee Begnabrgunnes! 
Wiest depenirt und dieſer umſtand iſt genügend, daſſelbe mit großer 
orſicht aufzunehmen. ene 
— Nach einer uns zugehenden Mittheilung ſoll das kürzlich in der 
Stadtvetordneten.Verſammiung erwähnte, angeblich mit großem Erfolg 
in ben, ſtädtiſchen Cholera⸗Lazarethen angeordnete Mittel gegen die 
Cholera in einer Mischung von Chloroform und Terpentinöl- 
Keuen hinzugefügt, daß daſſelbe auch in der — Charite 2 vielen 
allen heilſam gewirkt habe, in vielen anderen dagegen wir h 
geblieben ſei. A , 90 (C. C0 N 
— (Pleſchen, B. Aug.) Am ., 23. und 24. d. Mie fand eine 
Durchſuchung der Wälder an beiden Seiten der Warthe in den 
Wreſchen, Schroda, Schrimm und Pleſchen durch die in d 
gedachten Kreiſen befindlichen und zu dieſem Behuf vereinigten Milit 
Kommandos ſtatt, ei die Aufhebung der in den öffentlichen Bl 
tern mehrfach erwähnten Räuberbanden zum Zweck hatte, jedoch ohne 
Erfolg geweſen iſt. Dagegen haben wir es der Umſicht und unermüde⸗ 
ten Thätigkeit der Gendarmen des dieſſeitigen Kreiſes zu verdanken, 
daß, nachdem dieſelben ſchon früher nach und nach mehrere d ur 
nahme an den im biefigen und in den angrenzenden Reetfen . 
menen Raubanfällen und Raubmorden verdächtige Perſonenn at 25 
ben, ſie in der verfloſſenen Woche wiederum vier nicht unbedeutende 
Häupter der Pakowskiſchen Bande im e von Pieruszyezki dief⸗ 
ſeitigen Kreiſes verhaftet haben, welche ſämmklich mit Piſtolen Ga el. 
net waren. Unter den vier letztern befand ſich ein gewiſſer Schnier, 
welcher geſtanden hat, an dem in einem bäuerlichen Etabliſſement bei 
Santomysl unter Anleitung des Pakowski verübten Raubmordes Theil 
genommen zu haben. Auch die übrigen 3 Perſonen haben nicht uner⸗ 
hebliche Geſtändniſſe gemacht und ſind ſämmtlich den betreffenden Ge⸗ 
richten überwieſen worden. Nach den Geſtändniſſen dieſer Leute ſoll 
Pakowski die bei den Räubereien vorgekommenen Morde ſtets ſelbſt 


0 70 


ausgeführt haben. ier int die ® ung nicht les _ 
8 Be STRENG Sr a A 
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rung des Pakowskt beſtand, die ihren Heerd in den Wäldern def Pie⸗ 
ruszyezki (wohl auch im Kruge des e Orts) und nur einzelne 
Mitglieder in andern Theilen des dieffeitigen und in den zenden 
Kreiſen hatte, weil einzelne don den Verhafteten ihren eigentlichen 
Wohnſitz in den verſchiedenen angrenzenden Kreiſen haben. Die Zahl 
der bis jetzt aufgehobenen als zu der Bande gehörig verdächtigen Per⸗ 
ſonen dürfte ſich minde peng auf 15 belaufen und die Bande mit dem 
freilich noch bevorſtehenden Ergreifen des Anführers Pakowekf als auf⸗ 
gelöſt zu betrachten fein... Dieſer weiß ſich aber ſehr ſchlau zu verber⸗ 
gen und wechſelt, um ſich unkenntlich zu wachen, häufig ſeine Kleidung, 
‘fo daß man feiner wohl nicht leicht habhaft werden wird, was über⸗ 
haupt aus nahe liegenden Gründen leichter durch Ueberliſtung Seitens 
der Gendarmen, als durch umfangreiche Operationen größerer Militär⸗ 
Abtheilungen ſtattfinden dürfte. Wie ſehr Pakowski die Gegend in 
Schrecken geſetzt hat, geht daraus hervor, daß er in den Dörfern des 
Abends in Häuſer eindringt, fein Piſtol aufzieyt und Nachtquartier mit 
der Drohung fordert, jeden zu erſchießen, der ihn zu verhaften beabſich⸗ 
tigen möchte, und man beherbergt ihn. Ueber Pakowski erzählt man 
ſich auch, daß, weil etz ihm auf rerlem Wege nicht gelingen wollte, 
Vermögen zu erwerben, er zu dem gegenwärtigen Mittel ſeine Zuflucht 
genommen habe, um zu Gelde zu kommen und dann nach Amerika zu 
gehen, um auf dieſe Weiſe zugleich den gegen ihn ſchwebenden Untere, 


2 ei * 
ſuchungen auszuweichen a „es, Se 
SE ter bee 


Bekanntmachung. f 

Nach erfolgter Berathung mit dem hleſigen Gemeinde⸗Vor⸗ 

ſtande werden die Eigenthümer der an der Ohlau liegenden Grunde 

ſtücke zur Verhütung der Unterſpülungen der Ufer⸗ und Grund 

mauer an der Ohlau hierdurch berpflich te.. 
1) vor jedem Cisgange das Eis in der Ohlau längs ihrer 
Grundſtücke und bis zur Mitte der Ohlau in Tafeln von 
höchſtens zwel 88 im Quadrat zu kerben. 

2) die Flöße in der Ohlau ſtets von Schnee und Eis fre in 

halten, dieſeben auch nur höchſtens 16 Fuß lang und 

7 Fuß breit herzustellen, fie ferner nicht unter einander oder 

an Pfäble zu verbinden, ſondern nur an Ketten zu = 

FR 00 auch die äußtre obere Ecke jedes Flaßte ah 

Wer dieſer Verpflichtung nicht kommt, berfäüt in eine 

Geldbuße von drei Thalern, — fe aber An eine 3, 

verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. I 

Breslau, den 24. Auguſt 1860. 
Königtiches Potizei-Präfidium. v. ler. 
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Bekanntmachung. * 
5 für das kommende e 1850/51 gewählte 
eto. Hr. Medizingl Rath Profeſſer Amar, hat die hö⸗ 
bete Beſtätigung erhalten und a e 2 (führung mit dem 
15. Oktober d. I. beginnen. liche 8. Auguff 1860. 
Rektor und Senat der beglichen Univerſität. " g 

f ” ekannmachung, ! — 

ach verbreiteten übertriebenen G 

ir hiermit bekannt, vr die a 
0 9 945 ſich jedoch in Vergleich zu ande; 
ven Städten und erhältniß zu der hieſigen Bevölkerung in 
18 3 alihier 
. - E * 
liche 000 able iſt. Denn es ſind bei ns 
zung en Gamen Linmohnsm vom 3. Jul; bis mir 23. Ang 
d, J im Wanzen 183 Todesfälle von an der Cholera Eaton 5 
die Krankheit in der letzteren 
ongenommen und iſt im Ab⸗ 


griffen. Ein nachtheili 1 Han 
mit feinem Naube glücklich zu entkommen. Natkeuſch eaten del und Gewerbe! bellen Einfluß due auf DAN 


n. Leipzig, den 2 Auguß,1880 0. 
Der ee Stadt Leipzig. erger. 


FR Aufforderung. ö 
Auf unſern Antrag, Betreſſs der Errichtung von Zeichnen⸗ 
ſälen für Handwerker iſt uns folgendes Schreiben der königlichen 
Regierun angen: 

Auf bie ——— vom 15. Juli d. J., betreffend die Her 
ſtellung geeigneter Räume zum Zeichnen⸗Lokal für Handwerker, 
in welchen fie zu jeder Tageszelt Zeichnen⸗ Unterricht erhalten 
können, eröffnen wir dem Gewerberath, daß votläufig über den 
Bau eines Bauſchulgebaͤudes noch keine Dispositionen 9 
werden können, weil fogar noch die Verhandlungen wegen * = 
nahme des gekauften Grundſtückes ſchweben und auch cht des 
feſtgeſtellt iſt, ob ein Neus oder Umbau erfolgen ſoll. 
Sollte aber dieſer Bau in Angriff genommen er fo wollen 
wir gern das Geſuch des Gewerberathes in Erwägung ziehen, 
wenn ſich die Ausſicht eröffnet, durch Berückſichtigung deſſelben 
für die Unterſtützung reſp. Ausbildung des Handwerkerſtandes 
einen wirklichen, mit dem Aufwande einigermaßen im Verhältniß 
ſtehenden Nutzen zu erzielen. a 

Inzwischen überlaffen wir es dem Gewerberath, denjenigen 
Handwerkern, denen an ihrer Ausbildung gelegen if, auf die 
mit der Kunſt⸗ und Bauſchule verbundene Sonntagsſchule um 
ſo mehr aufmerkſam zu machen, als diefelbe einen ſehr geräu⸗ 
migen Saal, gute Lehrer und Lehrmittel enthält und es vor⸗ 
ausgeſetzt werden muß, daß die fleißigen Handwerker, denen 
überhaupt nur an ihrer Weiteebildung gelegen fein wird, lieber 
und leichter einige, Sonntagsſtunden dem Vergnügen ent: 
brechen, als die Arbeitsſtunden dem Verdienſt entziehen 
werden. Auf die Unterſtützung ſolcher fleißiger Handwer⸗ 
ker kann es aber überhaupt nur abgeſehen fein. Ferner 
ſind wir nicht abgeneigt, auch an Wochentagen den Hand: 


werkern, 
ſuch einzelner 
auf der 

wollen hoffen, 


Breslau, den 12. 
An den Gewerberath. 


Aufforderung, von d 


lichſte Vollkommenhei 


ſein, den immer ſte 


weſen iſt. 
Breslau, den 29. 


. Ä—— ——— —— -U 
| Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaft, 


Die Magdeburger 
conceſſionirt durch die 
mit einem Grundkapitale von 


allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde vom 


bilien, Waarenläger, Fabrikanlagen, Maſchinen, Geräthe, Vieh, Getreide, 
von Brenn: und Nutzholz, im Freien, wie in Gebäuden, 
Pulvermühlen und Dokumenten und Geld. . 
Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämienſätze 
gere Dauer bedeutende Vortheile, und vergütet 
Verbrennen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, 
Unterzeichneter Agent ertheilt über 
Breslau, den W. Augnft 1850. 
Der 


gegen keine 


Freitag den 20 August. 48ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luftipiel 
in 3 Aufzügen von Carl Blum, — Baron 
Jakob, Herr Vollmer, vem großherzogl. 
Hoftheater in Schwerin; Marie, Fräulein 1. 


13. September e., Nachmittags 3 uh 
Licitations⸗Termin zum Verdung des ohngefäh 
ſolches nachſtehend ſpeziell aufgeführt, als: 

8 Buch Aktendeckel. 


Emma von RNatzmer, als Gäſte. 2. 5 Ries Brief⸗Papier. 
Sonnabend den 31. Aug. 49ſte. Vorftellung des 3. 10 Riß kl. Kanzlei⸗Papler. 
3. Abonnements. „Fidelio.“ Oper in 2 kuf. 4. 20 — 25 Ries kl. Concept Papier. 
Leonore, Frau Gundy, als Antrittsrolle. 5. 10 Buch Schmirgel⸗Papier. 
6. 30 Ries diverſe Druckſachen incl. Papier. 
Verlobungs⸗Anzeige. 7. 25 Pfund Siegellack. 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Rofa| 8. 50 Gebund Federpoſen. 
mit Hrn. E. Löwenfeld aus Breslau, zeigen 9. 400 — 500 Ellen Dochtband. 
wir Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer[ 10. 20 Pfund Bindfaden. 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. 11, 60 Stück Telegraphen. 
Berlin, den 26. Auguſt 1850. 12. 120 Pfund Plombenfhnur, 
A. Asher und Frau. — Ir Pfund Firniß. 
eh m 4. 30 Ctr. Leccer⸗Oel. 
ea ee 15. 50-60 Gtr, raffinietes Nüböl, 
E. Löwenfeld. 16, 50-60 Ctr. rohes Rüböl. 
17. 20 Pfund Schmirgel. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 18. 250 Pfund grüne Seife. 
(Staat beſonderer Meldung.) 19. 6—7½ Etr. Talg. 
Heut wurde meine liebe Frau Mathilde, 20. 25 Cir. Putzirung. 
geb. Schmahel, von einem geſunden Knaben 21. 50 Tonnen Cement. 
glücklich entbunden. 22, 200 Stück Lampen⸗Cylinder. 


1850. 
Helmkampff. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7 uhr ſtarb nach kurzen Leiden 
unſer 8 — Mar im Alter von 10 Mo⸗ 
naten. Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. f 

Striegau, den 28. Auguſt 1830. 

Robert Krauſe und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 27. Auguſt endete unſer theurer Gatte, 
Vater und Großvater, der Cantor und Schächter 
Jakob Goldberger zu Namslau, in einem 
Alter von 64 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt 
an: die Hinterbliebenen. 


Guttentag, den 28. Auguſt Ratibor, den 20. August 1850. 


Lebens-, Ausſteuer⸗ und Re 


Art nach liberalen Grundſätzen und zu billigen 
natlich geleiſtet werden. 


beim Eintrittsalter von 20 Jahren 


monatlich 


zum 35ſten Lebensjahre zu 100 bis 4000 Ki, 


die deſſen würdig find, den unentgeltlichen Be⸗ 

Unterrichtögegenflände z. B. der Zeichnenſtunden Zum not 
Kunſt⸗, Bau- und Handwerksſchule zu geſtatten und 
daß die Darbietung dieſer bereiten Mittel in ſol⸗ 
cher Weiſe benutzt werden wird, 
Anträge des Gewerberaths ihre 


Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen. 


„Wir richten demzufolge an die Handwerker Breslaus, nament⸗ 
lich an die Innungs⸗Vorſtände behufs weiterer Maßnahmen die 


der königl. Regierung recht allgemeinen Gebrauch zu machen, 
da ſowohl der Beſuch der Sonntagsſchule, als auch die Theil⸗ Nr. 37/84 der Tauenzienſtraße belegenen, dem 
nahme an einzelnen Lehrgegenſtänden der hieſigen Bauſchule den] Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Hoffmann 
Handwerkern das Mittel an die Hand geben dürfte, ſich weſent⸗ gehörigen, auf 26,581 Athlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
liche Vortheile anzueignen. Nächſtdem iſt es von großem Nutzen] geſchät 
für den Handwerkerſtand im Allgemeinen, wenn er ſich die mög⸗ 


nüge zu leiſten und die Konkurrenz mit größeren Etabliſſements 
zu beſtehen, weil in dieſen vorzugsweiſe die praktiſche Anwendung 
theoretiſcher Hilfsmittel die Produktion erleichtert. 

Wir erwarten daher, es werde dieſe unſere Aufforderung eine 
größere Theilnahme an ſolchen gemeinnützigen Anſtalten, wie die zu Pöpelwit belegenen, dem Apotheker Adolph 
Sonntagsſchule, herbeiführen, als es leider bis jetzt der Fall ge⸗ 


Einer Million Thalern, 


ern ersgefahr, ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf Gebäude, Mo: 
übernimmt zu billigen, festen Prana  Becficherungen Bie Gerede Feczkelcgte, ſewehl in Scheunen, ale in Gchobern, Baldungen, Läger 


überhaupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, mit Ausnahme von Pulver, | mittags, 


andere Auſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen auf 
del Brandſchäden allen Verluſt, welcher durch Feuer oder Blitz, 
Vernichtung oder Abhandenkommen beim Brande entſtanden iſt. 
die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft, und nimmt Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen. 


Agent der Magdeburger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Theodor Euny, Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 12 

2 — —ääU é ——— — — U— — — 

ö | Wilhelms-Bahn. | 


Mit Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung vom 12ten d. M., betreffend den 


Hammonia, 


in Hamburg. 
Die Anſtalt übernimmt Lebens, Ausſteuer⸗ und Renten⸗Verſicherungen in jeder 


Die Beiträge find feſt und können jährlich, halbjährlich, vierteljährlich oder mo⸗ 


Für eine Lebensverſicherung von 1000 Ntl., zahlbar beim Tode des Verſicherten, 
gleichviel ob dieſer früh oder ſpät eintritt, iſt z. B. zu entrichten 
30 Jahren 
. IcNt. 24 Sg. 6 Pf. 2Rt. 8 Sgr. 4 Pf. 2Rt. 27 Sg. 8 Pf. 4 Rt. 2 Sg. 4 Pf. 
Kurze Verſicherungen auf ein bis zehn Jahre ſind nur etwa halb ſo theuer. 
Ausſteuer⸗Verſicherungen können für unverheirathete Töchter von der Geburt bis 


·˙¹Ü—om̃ een. 
An Fräul. Minna S. in B. 
Zu Deinem heutigen Wiegenfeſte gratulirt. 
B... .de, d. 30. Auguſt 1850, F. W. k. 


A der zugleich auch Kantor if, er 


ort, oder vom kommenden Semeſter ab 
8 line Anſteleng bei der hieſigen Gemeinde 


1850. 
Vorſtand. 


Far Deſtillateure. 


abe in dieſem Jahre ein bedeutendes 


Stande, eine 
N 
* 
2 Hecken 8. Ln 
Breslau, Antonien. Straß 


reiſe abzugeben. 
u. Comp. in 
Nr. 10, ſind mit 
auch Probe 


Hartwig Kantorowitz, 


in Poſen, Wronker⸗Str. 6. 


enn Nittergut mit 
das ſich in — auf ſeine Rebenbrangen 
auf 8 Rtlr. rentirt, 4 

Alters halber ſofort zu ver 5 f 
* * andere Mitters, von 
und kleinere Freigüter, Gaſthöfe er af: 
feehäufer in beſter Gegend und fpottbillig zu 
veräußern. — Näheres im entral⸗Adreß⸗Bureau 
Nikolai⸗Straße Nr. 75. - 


Kaufgeſuch. 
der Na r von 10 
5 
Nr. 50, — 


Jündnadei⸗ er 

enge, 
dd zu 2 eg, Menke Fan. lackirt, 
Füllungen dazu, in Duantitäten le wie 
auch einzelne Partien, neue Giga aim 
der, Salonbölzer, Glimmer, fer 
thig bei: Emil Salomon n. — 


in Berlin, Neue Friedrichsſtr, 24. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


wird im Verheirathungsfalle 


ſechsjähriger Theilnahme ſchon zum vollen Beträge und im 
> zurückgelegtem 21ſten Lebensjahre und zehrjährigem Beitritt als Abfindung gezahlt oder ftatt 
letzterer der Verſicherten mittelſt entſprechender Penſion eine lebens ängliche Verſorgung gewährt. 


Die Beiträge für Aut ſteuer⸗Verſicherungen, 
betragen für 100 Rtt. Verſicherungsſumme: 
beim Aufnahmealter von 1 Jahr 
monatlich 6 Sgr. 
Renten und 
Beſtimmungen ab. 
Das Nähere über die einzelnen 
der Geſellſchaft. 


Hamburg, Auguſt 1850. 


Liegnitz: G. Kerger. 


Beuthen O/S.: Hr. P. Mühſam. 
Dyhrenfurt a. O.: Hr. Sander, Poſthalter. 
Glaz: Hr. C. Rutſch. b 

Guhrau: Hr. O. Pfeffer. 

Goldberg: Hr. A. Schulze. 

Greiffenberg: Hr. Heinr. Bolz, Rathsherr. 
Görlitz: Hr. C. G. Zwahr. 
Habelſchwerdt: Hr. A. Schneider. 
Herrnſtadt: Hr. Walpert. 

Königshütte: Hr. Joh. Mühlrad. 
Koſtenblut: Hr. Mart in. 

Kreuzburg: Hr. J. W. Maſtbaum. 
Landeshut: Hr. J. E. Jüttner. 
Namslau: Hr. J. W. Paſſek. 

Neurode: Hr. R. W. Tietze. 0 


N 


m den billigen Offerten zu begegnen, 
Heft 1 Converts, wie 


Kaffee: und Thee⸗Servieen. 


— —— — px. ññ !— Q.. —. — — — — 


Friſche, ſtarke, junge 


friſche, junge Rebhühner, 1 Paar 10-19 Sgr., offerist: 
— — — — ͤ— 44 


Deſtiluirten Steinkohlen⸗Theer 
e, Breslauer Gas⸗Anſtalt 


; 2 zu 1 Thlr. 5 Sgr. excl. Gebind 

bei Partien ven 100 felgen u darüber zu 5 Thlr. ei ER 8 
eſtandtheilen vollſtändig befreit, eignet ſich ſeiner 5 
Sahsert, Schindeldächern, Schmiede: En Schloſ⸗ Kirſchsaum-Sopha 


verkauft di 
den C 


entner 


Dieſer Theer von allen wäſſerigen 
Gonfifens 5 vorzüglich zum Anſtrich von 
ſer⸗Arbeſten z mit ungelöſchtem Kalk verfetzt us 
feuchte Wände und Fußböden, und namen dich 
gehörigen Stärke zubereitet 


als Ausſteuer, im Sterbefalle als Sterbegeld, nach 


8 Jahr 
ER EZ: | 18 Sgr. | 
Pensionen, auch Wittwenpenſionen, ſchließt die 


Verſicherungszweige enthalten die Proſpekte und Statuten 
Die nachbenannten Herren, werden nähere Auskunft ertheilen und Statuten, 
ſo wie Antragsformulare auf Anfordern unentgeltlich zu verabreichen die Gefälligkeit haben. 


G. Mücke K Vogt's Erben in Zreslau, Ring 20. 


zeigen wir ergebenſt an, daß wir 
ſie Herr A. Schuma 
von ganz feinem Porzellan verkaufen. — Auch 


der Centner 1% Thlr. 


1126 


Subhaftations. Bekanntmachung. 
wendigen Verkaufe des hier in der 
Werderſtraße Nr. 27 belegenen, dem Lederhänd⸗ 
ler Be 1 9471 mern 3 
ehörigen, au thlr. Sgr. ge⸗ 
daß dadurch die weiter gehenden en Grundſtücks, haben wir der Termin 
Begründung erhalten werden. auf den 31. Januar 1831, 
n e eg u. e 
vor dem v. Uechtritz in unſe⸗ 
Kinigtiche Regierung, rem Pattelenzimmer — Zunternftraße Nr. 10— 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Juni 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 


ieſem gewiß ſehr dankenswerthen Anerbieten 


ten Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 3. Februar 1881, 
Vormittags 11 uhr, 

t in feinem Gewerbe auch in theoretifcher | vor dem Herrn Aſſeſſor v. uechtritz in unſerm 


Beziehung zu eigen macht, er wird dann um fo eher im Stande | Parteienzimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 


anberaumt. 
igenden Anforderungen des Publikums Ge Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
edlen, den 8. Juli 1850, ’ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung!. 


Zum nothwendigen Verkaufe der sub Nr. 49 


Karl Franz Scholz gehörigen, auf 11,123 Rtl. 
10 Sgr. geſchätzten Beſitzung, haben wir einen 
Termin auf 

den 3. Januar 1851 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Klingberg in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. ö 

Breslau, den 6. Juni 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Auktions⸗Anzeige. 
Bei der Montag den 2. September c., Bor: 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße ſtattſinden⸗ 
den Auktion kommen zwei Zrümeaur, einige 
Möbel, eine Relief⸗Maſchine, deren neue Un: 


Auguſt 1850, Der Gewerberath. 


17. Mai 184 


ſei es durch 
wagen, Kleidungsſtücke ꝛc., mit vor. 
Breslau, den 29. Auguſt 1850, \ 
5 Hertel, Kommiſſionsrath. 


auf den 


r, im hieſigen Verwaltungs⸗Bureau angeſetzten 
ren jährlichen Bedarfs diverſen Materials wird 


23. 80—100 St. Waſſerſtandsgläſer. 

24. 120 Pfd. div. Leder (Fahl, Kal 
Roß⸗deder). 

000 St. große und kleine Beſen. 

26. 200 St. Koaks⸗Körbe. 


Au k t i Pit, 
Mittwoch den 11. September d., Vormittag 
b⸗ und von 9 uhr ab, ſollen in dem Schloſſe zu En 
dersdorf nachſtehend verzeichnete Gegenſtände 
im Wege der Exekution gegen ſofort zu leiſtende 
baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden: 
ein großes Delgemälde in Goldrahmen (Je⸗ 


„20 6. Korte. „Delgeme N : 
28. 120150 Dee 155 Bis 1 aha — at — 
— slager.] mälde in Goldrahmen (zwei au * 

29, 100 —120 St. metallene Wagenachslag ten ſpielende Engel), ein Soppa mit gepreß⸗ 


18 St. metallene Achslager zu Tendern. 


10 Str, div. Federſtahl. 

25 Pfd. Gußſtahl. 

3 Ctr. Eiſenblech. 

15 Bund Brettnägel (5 Bund , 


tem grünen Sammet überzogen, zwei Lehn⸗ 
ſeſſel mit dergleichen Weberzug, vier Pol⸗ 
ſterſtühle mit dergleichen Ueberzug, einen 
ovalen Sophatiſch mit gedrechſelten Säulen 


5 Bund 5 - 4 
und eingelegten Verzierungen, ein Schreib: 


%, 5 Bund 4). ingeleg j 

; P Sekretär mit beweglichen Seitentheilen und 

36. . 3 Rollſtäben, die Seite rechts als Repoſitorium, 
37. 12000 St. ganze und halbe Schloßnägel. dle Seite links als Betſtuhl und die unteren 
38. 60 Eir Sch tenen, Rü el T Theile zu einer Hausapotheke dienend, oben 
. d 12 mit geſtochenen Verzierungen verfehen, eine 


20 Gtr. div. Eiſen (Bands, Flach-, Modelle, 
Quadrat-, Reife, Rund⸗, Schloſſer⸗Eiſen). 
20 Etr. Roſt⸗Eiſen. 


Das Direktorium. 


Glasfervante mit dergleichen Verzierungen 
und Spiegel Rückwand (vorſtehende Möbel 
find von Polixanderholz); eln Spiegeltiſch 
von Mahagom mit geſtochenen Seitenverzie⸗ 
rungen, ein Mahagoni⸗Klapptiſch, ein 4 Fuß 
hoher Spiegel mit breitem verzierten Gold⸗ 
rahmen, zwei große Tiſchleuchter von bron⸗ 
zirtem Metall, jeder mit 6 Armen, in Figur⸗ 
form; ferner: polirte Möbel von verſchiede⸗ 
nen Holzerten, als: zwei Sophas, ein Schrelt⸗ 
ſekrekär, Sopha⸗iſche, kleine Tiſche, Rohr: 
ftühle, Spiegel und Bettſtellen, fowie mehrere 
Matratzen und ein zweiſpänniger grünlackir⸗ 
ter Schlitten mit Spritzleder und Spritz⸗ 
ſcheibe von Rohr geflochten. 

Grottkau, den 28. Auguſt 1850. 

Der königliche Kreisgerichts⸗Sekretär, 

Roſenberger. 


Anktion. Am 2, Sept., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, werden in Nr. 42 Breite Straße 
Gold⸗ und Silber⸗Werkzeuge verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Hopfen⸗Auktion. 
Am 4. Septbr. Nachm. 3 uhr ſollen Neue 
Oderſtraße auf dem Kärgerhofe 
20 Ballen baieriſcher Hopfen vom J. 1847 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


ee —— e 
Der Zeichnen=Unterricht für Damen 
in meiner Wohnung, Salvator⸗Platz Nr. 4, be⸗ 
ginnt wieder mit dem Monat September, und 
es können noch einige Damen daran Theil 
nehmen. H Bolte. 


— — —— — Üuũ»un—-¾—K“ʃ4 
Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Gärtner findet ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Näheres bei E. A. Hirſch in 
Rawicz. \ 2 
. ̃ S ¾—ůT TE En 
Mit guten Jeugniſfen verſehene Stein⸗ 
drucker finden ſofortige dauernde Beſchäfti⸗ 
gung im lithographiſchen Inſtitut: 
S. Lilienfeld, 
Breslau, Reuſcheſtraße 38. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Freitag, Abonnement ⸗ Konzert, unter 
Leitung des Herrn Joh. Göbel. 


7810030 


Metall⸗Schriften 


zu Schildern und auf Schaufenſter 
(nach Parſſer Art) 
werden angefertigt bei 


nten⸗Verſicherungs⸗Societät 


rämien. 


40 Jahren 50 Jahren 


abgeſchloſſen werden. Die verſicherte Summe 


im Nichtverheirathungsfalle nach 


welche nur zehn Jahre hindurch zu leiſten ſind, 


10 Jahr 15 bis 35 Jahr 
20 % Sgr. 2½ Sgr. 
Anſtalt nach planmäßigen 


Die Direktion. 


Neuſtadt: Hr. A. Bucka. 
Ohlau: Hr. Wollſchläger. 
Ottmachau: Hr. C. Hoffmann. 
Patſchkau: Hr. H. F. Hanke. 
Groß Strehlis: Hr. C. W. Wellmann. 
Ratibor: Hrrn. Schleſinger und 
Friedländer. 
Schönau: Hr. F. Felſcher. 
Schweidnitz: Hr. C. F. Weigmann. 
Seidenderg: Hr. Wilh. Kloß. 
Striegau: Hr. E. Jung u. Comp, 
Reichenſtein: Hr. J. J. Müller. 
Toſt: Hr. Franz Kurka. 
Warmbrunn: Hr. Friedr. John. 
Wohlau: Hr. Julius Pohl. 


. 


2 


orzellan el⸗ 
nn für 18 Rthie, offerte te 
empfehlen wir unſer reichhaltiges 


Eine Dame in geſetzten Jahren, welche der 
Höhen Kochkunſt, fo wie der ländlichen Wirth⸗ 
ſchaftsführung vorzuftehen dong, wüniht ein 
Engagement per Adr. O. N. Poste rest. Breslatt. 


150 und 1000 Rtlr., 


pupillarßſchere, 5 Proz. Zinſen tragende Hypo: 
theken 1155 mit mäßigem Verluſt pr. Ceſſien zu 
erwerben durch F. W. König, Albrechts 
Straße Nr. 33. h 

P. S. Daſelbſt wird ein gebrauchter Maha⸗ 
4. Secretair Ess fen geſucht, und dergl. 


Haſen, geſpickt a 12— 18 Sgr.; 


J. Seeliger, Neumarkt ⸗ Ecke. 


Anwendung als Mörtel, als Schutzmittel gegen 
zu Asphalt⸗Arbeiten, in welchem Falle in der 
rel, Gebind koſtet. 


Nr. IA am Schweſdnſtzer Keller wird 


Bube 
Die von dem k. Stadtg 


den 31, Aug. 


ſchaffung circa 200 Rthlr. koſtet, ein Bretter: | 


In der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
tft vorräthig: 8 0 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke, a 


guter Rath und ſichere Hilfe für alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und den 
daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung des Magens, 
Magenfäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und auf 
getriebenen Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Be 
Hemmung, Schlaflsſigkeit, Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten 
von Augenkrankheiten, periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden ꝛc. leiden. f 
Nach bewährten Auſichten und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fräntel, 
10. Aufl. (Verlag von G. W. Niemeyer in Hamburg.) 8. geh., 7% Sgr. 
it varrdthtg Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
i : 

Die Juwelen der Haus: und Landwirthſchaft. Eine Fundgrube 
von 400 der auserleſenſten Vorſchriften, deren verſtändige Anwendung ein ficherer 
Weg zu Glück und Wohlſtand iſt. Geſammelt, geprüft und herausgegeben von 
F. Elsner. (Verlag von Heinrich Jacobi in Heidelberg) 8. geh., 18 Sgr. 


Sen az gasse sss 


Indem ich mein am hieſigen Platze (Obermarkt Nr. 19) etablirtes Eigar⸗ 
ren, Nauch⸗ und Schnupftabak⸗, mit dem gleichzeitig damit verdun⸗ 88 
denen Commiſſions⸗, Speditions- und Incaſſo⸗Geſchäft allen 
meinen geehrten Geſchäftsfteunden zur gefälligen Kenntnißnahme und Beach: 5 
68 tung ergebenſt anzeige, empfehle mich gleichzeitig zu Commiſſionen jeder 
Art, und wird jeder Zelt mein eiftigſtes Beſtreben ſein, das mir geſchenkte 

Vertrauen durch reele, prompte und billige Bedienung zu rechtfertigen. 

Görlitz, im Auguſt 1850, N. H. Fröhlich. 
FCC 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗] Meife-Gelegenheit über Glaß nach Reinerz, 
hälter, der durch einen Hausverkauf brotlos] den 31. Auguft, Büttnerfirage 24. 


den iſt, n werden: 
See de. 4 und . eine Beıppe dec. . , ur bag. 25 fad gu desde @änf 
illig zu haben. 


Ein ordentliches junges Mädchen ſucht ein — 77T 
Unterkommen als eadenmädchen oder Stuben⸗ | Zu vermiethen und zu beziehen: 
ſchleußerin, in oder außerhalb Breslau. Nähe⸗“ 1. Oder⸗Straße Nr. 15 eine kleine Wohnung 
res Ohlauer Straße Nr. 48, 1 Stiege. von Michaelis c. ab. 


„ 


g - 2. Mathlas⸗Straße Nr. 22 zwei kleine Woh⸗ 
Ein neuer feiner ſchwarzer Reit⸗Frack iſt zu nungen desgl. 
verkaufen; auch iſt ein freundliches Kabinet für] 3. Sonnen⸗Straße Nr. 15 zwei mittlere Woh⸗ 


1 Thlr. monatliche Miethe an einen anſtändi⸗ 


nungen, eine ſofort, 
gen Herrn oder Dame zu Michaelis zu vermie⸗ 


Michaelis e. ab. 


die andere von 


then. Zu erfragen Sandvorſtadt, neue Junkern⸗] 4. Kleine Groſchengaſſe Nr. 37 eine kleine 
Straße Nr. 7, eine Treppe rechts. Wohnung von Michaelis ab. 5 
Wer einen gebrauchten, aber noch haltbaven| 5. Wautta c lobe Rr. 27 eine kleine Woh⸗ 
Stuhlwagen mit Leder⸗ Plaue, auf Druckfe: 6 gun desgl. 
dern, zu verkaufen beabſichtigt, kann ſich mel⸗ 6. Nikolai⸗Straße Nr. 38 eine Wohnung in 
den: Altbüſſerſtraße Nr. 11, drei Treppen. der 2. Etage, vorn heraus. 
1 ——— | 7, Lehmdamm Nr. 11 a. eine kleine Wohnung 
Ein Grundstück, beſtehend aus einem Vorder⸗ von Michaelis ab. 
Seſten⸗ und Hintergebäude, iſt für ſoliden Preis] 8. Nikolai⸗Straße Nr. 71 eine kleine Wohnung 
zu haben. Näheres bei Herrn Maurermeiſter desgleichen. 
Donat, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 12. 9, Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 52 eine kleine Woh⸗ 
J) ² K—vdÄ2TT1TT eg eer nung desgl. 
Beachtenswerthe Aufforderung 10. Neue Junkern⸗Straße Nr. 17/18 mehrere 


an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Hand⸗ 
lungshaus gegen gute Provifion thätig fein wol: 
len. — Offerten an N. und C. poste restante 
Mainz franco. 


Friſches Rehwild, 
friſche Haſen und Rebhühner, ſowie auch Bekaſ⸗ 


ſinen, empfiehlt 
Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 9. 


Oranienb. Palm⸗Wachslichte 
ſind wieder angekommen und ſo wie beſte 
Oranienburger Soda⸗Selfe fortwährend zu 
haben bei C. F. Hempel, 
Schuhbrücke Nr. 36, 


empfehle ich mein Lager 19 ausgezeichnetem 
Pulver, gewalztem Patent⸗Schroot, Zündhütchen 
und allen übrigen Jagd⸗Requiſiten zu den bil⸗ 


ligſten Preiſen: 
N. Standfuß, 
Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Handlung, Ring Nr. 7. 


In Nr. 25 Kirchſtraße, erſte Etage, wird 
feine Wäſche gewaſchen und prompt 
beſorgt. 


—̃ —— —‚— . ⏑ 

Ein ganz kleiner, weiß⸗ und braungefleckter 
Wachtelhund iſt verloren worden. Derſelbe ik 
an einer Drüſengeſchwulſt am Halſe kenntlich. 
Vor deſſen Ankauf wird gewarnt, dem Wieder⸗ 
bringer aber eine angemeſſene Belohnung zuge⸗ 


größere und kleinere Wohnungen von 
Michaelis e. ab. 

Reuſche⸗Straße Nr. 25 eine mittlere und 
zwei kleine Wohnungen, theils ſofort, 
theils von Mich. e. ab. 

Matthias⸗Straße Nr. 93 eine kleine Woh⸗ 
nung von Mich. c. ab. 

. Matthias⸗Straße Nr. 25 mehrere mitllere 

und kleinere Wohnungen von Mich. ab. 

„Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 43 ein Ver⸗ 


5 von Mich. e. ab. 
15. Goldeneradegaſſe Nr. 24 ein Verkaufskeller 
ſofort oder von Mich. e. ab, a 
Das Nähere beim Kommiſſtonsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 8 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 


nr a. ee kommend. 
a. weidn d 

ne v. 1 . 
v. Arnim und Ingenfeur: Hauptmann 
aus Berlin. Gutsbeſ. Eraf v. Reich * 
Bunzlau. Appellationsgerichtsrath v. Diebitſch 
a. Ratibor. Proſeſſor Guerin a. Warſchau. 
Engl. Konſul Chriſtie a. Moskau. Kaufm. Za⸗ 
charias a. Königsberg in Pr. Frau v. d. Lan⸗ 
ken aus Gleiwitz. Gutsbeſ. Baron v. Block⸗ 
Bibra a. Modlau. Herr Parkinſon a. England. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 29. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 


Frau v. Mörner 
a. Leipzig. 
Majorin 


Graf v. Pückler a. Frankfurt a. O. Partik. 


cht ſubhaſtirt. 


} k „ 6, eine : LER 
Kant: dach. Baden: Straße Re. 6“ ebe Weizer Weizen — 58 2 en 
die Gelber dite 62 59% 57 52 
Ein Gewölbe nebſt Wohnung Roggen 46 44 43 40 5 
iſt Antonten = Straße Nr. 16, gleich oder Mi- Gerſte — 30 27 24 . 
chaelis zu vermiethen. 2 5 „„ 1 18% 17 5 

ö W ER 5 
Der erſte Stock (9 neugemalte Piecen), Sand- fre N 
Straße Nr. 15, it von Michal Son Bestehen, Sommepstäbfen 7 11 70 6 i 
Näheres beim Wirth im zwei ock. Weiße Kleeſaat 10 * 9 8 6—7 Thlr. 
Eine elegant möblirte Stube Spiritus 7% Rtl. Br. 


nebſt Schlafſtube iſt Tanenzlenſtraße in der 
Lokomotive im Iften Stock zu vermieten und 
Michaelis d. J. zu beziehen. 


Wohnungen verſchiedenen Größe an der Pro⸗ 
menade, Sandstraße Nr. 12. Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 

au vermiethen 
nes Gewelbe, auch als Comtoir 
— Junkernſtraße Nr. 31. 
er einen von 8 Tagen entflogenen Kana⸗ 
rienvogel, Hintermarkt Rr. 2, 2 Stiegen zurück⸗ 
bringt, bit 2 Rthl. 

Ming 2, Nikolaiſtr. 80, 1 St., ift künftig 

meine Wohnung und Kanzlei vereinigt, 
Nhan, R.⸗Anwalt und Notar. 


zu be⸗ 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. N 

Rüböl in loco 11% Rtlr. etwas käuflich, 
11% zu machen auf Lieferung; Mühlen. Abſtel⸗ 
lung nicht offerirt, 1175 wäre hierfür als Gib. 
anzunehmen. 

In Zink ſtockt der Handel ganz, loco-Waare 
iſt 4 tir. 14 Sgr. und ab Gleiwitz 4 Meir. 
8%, Sgr. zu haben. 


2. u. 28. Auguſt Abd. 1 U. Mrg. Gu. Nchm. 2. U. 
77,¼11,65% 71042 7 8,09“ 


Barometer 

Thermometer + 10,8 . . 7,0 4 176 
Windrichtung N SW SW 
euftkreis heiter bewölkt heiter 


288. u. 29. Auguſt Abd. 10 u. Mrg. JU. Nchm. Tu, 
— —— — — — — — 
Barometer 27/9, 44% 279,764 278,82 


u vermiethen Thermometer --ILA 4 109 + 152 
ſind Summen, im RB; 2 Zimmer Windrichtung NN abe . 
nedft Beilaß, an ftille und ſolide Miether. Luſtkreie überwölkt e 7 
Börſenberichte. 


Breslau, 20. Auguſt. (Amtlich.) Geld⸗ 


Rand⸗Dukaten 06 ¼ Br. Kaiſerliche Dukaten 


112 Br. Polniſch Courant 96 ½ Br. Oeſterreichiſche 
0 Polniſch b. etlige preuß. Anleihe a 45 Gade Shun Serne ve 
Breslauer Stadt- Hoger. 9 99 
10 


rämien⸗Scheine 111 Br. 
000 Rthtr. 3 ½ % 85% Gl. 
Poſener Pfandbriefe 4% 100%, Gl., neue 
Kthlr. 3 ½ % 96 Br., Litt. B. 4% 101 
96 Gld., neue 96 Br. Polniſche Schatz⸗ 
a 500 Fl. 81 Gl. Neue ſchleſiſche Pfa 
4% % 94 Gl. — Eiſenbahn merten 
Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Markiſche 
ſchleſiſche 70% Br., Niederſchleſiſch-Mär 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 34 Br. 
rich- Wilhelms Nordbahn 40 Gld. 
Berlin, 


w 
Stimmung im Ganzen weniger günstig und mehrere Effekten drückten ſich im Laufe der Horſe 


der nahen Ultimo⸗Liquidation wegen. 


Eiſenbahn⸗ A 


3» 9 9 
efitigationen 81 
ubbriefe 4% 1011 


83% Br., 
Köln⸗Mindener 97 


28. Auguſt. Einzelne Eiſenbahn⸗rktien wurden zwar höher bezahlt, doch 


Koln⸗Mindner 340, 96% bez. 


else lig le Holländiſche⸗ 


a ‚a 
Br., 3 / 


Polniſche Anleihe 1 
ha Br. Neue Staats- Anleihe 


08 ) Sch weidniher. Freiburger 4% 74% Gl., 


» Br., Litt. B. 105 Gld. Krakau⸗Ober⸗ 
Priorität 3% 104% Br. Serie III. 


Br., Priorität 103 % Br. Fried 
ar bi. 


u. Glb,, Prior. 4½% 101 — 


kt ie n 

dito 5% 103%, Br. Krafon Oberſchleſiſce 4% 70 ½ Gib, peter 88 ½ Br, 

We e erben 4 ld“ Peſoritee Dir, Prior. 5% DB 10 Riederichiefifeh + Märkich 
3% % 82% bez. und Gld., Priorität 4% 947), bez., Prior. 6 1037 Br., Ser. II. 5% 
1023, Gt. Nizderſchlefſch⸗Närkiſche Zweigdahn 4% 22 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. 3 %% 
108% a ½ bez., as, 34% 105 Gib. — Geld: und Fonds ⸗Gourſe: Freiw 
Staats- knb'ihe % 16% bez. Staats Schu Süelme 314%, 86 991 aebi 2 
mien⸗ , ine 110% bez, Doſener Pfandbriefe 4% 101 Gld. 3 %% 61 ½ bez. Pren 


Vank⸗Antheile 98 b , bez, 
Polriiche Partdal Obligationen 7800 Nl. 4% 
Wien, 28. Auguſt. Nordbahn ⸗ Aktien, 


onds unverändert. 
Fond , metal. 90 bis 6 4% 
Ham burg 2 Monat 171 Ya; London 3 


— 


Poln briefe 4 
Fe 4 84 . Br. 300 KL. 138 Br. 
be In Ran} getauft; dennod 

öher begehrt. In Fankaktien wurde Mihreres getauft; dennoch blieben fie — gleich den 
900 Wechſel en a angeboten. Comptanten preishaltend. 
Monat 11. 38; Silber 116. 


alte 4% 96 Gid., nene 40, 05%, Gd. 


blieben wieder 
den übrigen 


A 3 


—%,% unter Notiz, 


84 ½% bis %. Nordbahn 111 ½ bis 


Redakteur: Nimbs. 


kaufs⸗Laden mit Wohnung ſofort oder 


